uud ich fahr einen Engel NA 
fliegen mitten durch den My) 
Himmel, der hatte ein ewig | 


Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 

3 den, und Geſchlechtern, und 
I Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mil großer Stimme: 
Fürchter Gott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit. 
feines Gerichts iſl kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
AMeer, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6.7. 
— 2 
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2 Petr. 1, 3—11. 
Nachdem allerlei ſeiner göttlichen Kraft (was zum Leben und göttlichen 
Wandel dienet) uns geſchenkt iſt durch die Erkenntnis des, der uns berufen 
hat durch ſeine Herrlichkeit und Tugend, durch welche uns die teuren und 
allergrößeſten Verheißungen geſchenkt ſind, nämlich daß ihr durch dasſelbige 
teilhaftig werdet der göttlichen Natur, ſo ihr fliehet die vergängliche Luſt 
der Welt: ſo wendet allen euren Fleiß daran und reichet dar in eurem 
Glauben Tugend und in der Tugend Beſcheidenheit und in der Beſcheiden⸗ 
heit Mäßigkeit und in der Mäßigkeit Geduld und in der Geduld Gottſelig— 
keit und in der Gottſeligkeit brüderliche Liebe und in der brüderlichen Liebe 
gemeine Liebe. Denn wo ſolches reichlich bei euch iſt, wird's euch nicht faul 
noch unfruchtbar ſein laſſen in der Erkenntnis unſers HErrn IJEſu Chriſti. 
Welcher aber ſolches nicht hat, der iſt blind und tappet mit der Hand und 
vergißt der Reinigung ſeiner vorigen Sünden. Darum, lieben Brüder, tut 
deſto mehr Fleiß, euren Beruf und Erwählung feſt zu machen. Denn wo 
ihr ſolches tut, werdet ihr nicht ſtraucheln. Und alſo wird euch reichlich dar— 
gereicht werden der Eingang zu dem ewigen Reich unſers HErrn und Hei— 
landes IEſu Chriſti. 


Der vorliegende Schriftabſchnitt ſollte in unſerm Zeitalter 
begeiſterte Hörer finden. Ein Gedanke durchzieht ihn vom 
Anfang bis zum Ende: Fortſchritt, raſtloſes Vorwärtsſtreben, 
Zielbewußtes Höherklimmen iſt der Gläubigen Beruf. Das 
find lauter Schlagwörter unſerer Zeit. Und doch iſt unſere 
4 fortſchrittliche Zeit dem hier gelehrten Fortſchritt abhold; ja, 
f 


ſie hat die Kirche, welche dem von Gott gebotenen Fortſchritt 
das Wort redet, für eine Gemeinſchaft von Leuten erklärt, die 
hinter unſerer Zeit zurückgeblieben, deren Lehre veraltet, deren 
kirchliche Weiſen nicht zeitgemäß ſeien, die wohl eine Vergan⸗ 
genheit, aber keine Zukunft habe. Wir kennen dieſen Tadel 
längſt und hören ihn immer wieder: Die miſſouriſchen Altluthe- 
raner paſſen weder für das energiſch voranſtrebende Amerika 
och für das aufgeklärte zwanzigſte Jahrhundert. Alſo nicht 
adelt man uns, weil wir gegen Eiſenbahnen, Telegraphie, Ma⸗ 
en oder allgemeine Bildung wären, ſondern weil wir eine 
ht moderne Weiſe hätten, die Menſchen zu lehren, wie man 
Gottes Willen tun, recht glauben, fromm leben und ſelig 


ſterben. Auf geiſtlichem Gebiete, in der Lehre, in der kirch— 
lichen Tätigkeit, ſeien wir nicht fortſchrittlich. 

Wohlan, Gottes Wort entſcheide, ob wirklicher, gottge- 
wollter Fortſchritt bei den Tadlern oder den Getadelten zu 
finden ſei. Mit ſeinem Beiſtand darf ich jetzt zu der Ehrw. 
Synode über dieſen Gegenſtand reden: 


Der Fortſchritt des Glaubens. 


1. 

Jedes Ding muß einen Anfang und Ausgangspunkt 
haben, und der Anfang des Fortſchritts müßte jedenfalls dies 
ſein, daß man ſchreiten kann und ſchreiten will, danach, daß 
man ein Ziel hat, das man erreichen will. Beides erkennt 
Petrus den Leuten zu, an die er ſchreibt. Wer waren dieſe? 
Er bezeichnet ſie in den Eingangsworten ſo: „die mit uns 
eben denſelbigen teuren Glauben überkommen haben in der 
Gerechtigkeit, die unſer Gott gibt und der Heiland SEfus 
Chriſt“. Dieſe Leute ermuntert er alſo: „Nachdem allerlei 
ſeiner göttlichen Kraft (was zum Leben und göttlichen Wandel 
dienet) uns geſchenket iſt durch die Erkenntnis des, der uns 
berufen hat durch ſeine Herrlichkeit und Tugend, durch welche 
uns die teuren und allergrößeſten Verheißungen geſchenket ſind, 
nämlich daß ihr durch dasſelbige teilhaftig werdet der gött— 
lichen Natur, ſo ihr fliehet die vergängliche Luſt der Welt, ſo 
wendet allen euren Fleiß daran“ ꝛc. Das iſt ſo viel geſagt: 
Ihr Chriſtgläubigen ſeid in den Stand geſetzt, nach dem aller- 
höchſten Ziele, nach der Gottähnlichkeit, zu ſtreben. Gott ſelber 
hat eure Gedanken weggerichtet von der vergänglichen Luſt der 
Welt und euch die große Verheißung gegeben, daß ihr ſeine 
Kinder ſein und ſeiner Natur teilhaftig werden ſollt. Das hat 
er getan nach ſeinem gnädigen Erbarmen durch ſeine ewige 
Erwählung. Er hat euch aus dem argen verderbten Menſchen⸗ 
haufen heraus berufen durch ſeine herrliche und kräftige Gnade. 
Er hat es euch erkennen laſſen, wozu ihr beſtimmt, wozu ihr 
in dieſer Welt ſeid. Und er hat euch zugleich damit „allerlei 
ſeiner göttlichen Kraft, was zum Leben und göttlichen Wandel 
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dienet“, geſchenkt. Nun geht voran, auf das Ziel zu! Dieſe 
Erinnerung hat der Apoſtel mit Bedacht ſeiner Ermahnung 
zum Fortſchritt vorangeſtellt. Ohne die hier genannten Vor- 
bedingungen iſt an einen Fortſchritt gar nicht zu denken. Fort⸗ 
ſchritt bedeutet ohne Zweifel, daß man vom Schlechten zum 
Guten fortſchreitet, daß man beſſer wird. Und zwar reden 
wir jetzt, wie geſagt, nicht vom Fortſchritt auf weltlichem, bür⸗ 
gerlichem Gebiet, im Ackerbau, in den Induſtrien, im Handel, 
in der Stadt- und Landesverwaltung, ſondern vom Fortſchritt, 
vom Beſſerwerden auf geiſtlichem Gebiete. Wer hier beſſer, 
Gott ähnlich werden will, der muß erſt einſehen und zugeben, 
daß er ſchlecht, ganz ſchlecht iſt, und daß ihm niemand helfen 
kann als der allmächtige Gott. Wer noch in dem Wahn ſteckt, 
er habe manches Gute an ſich, er kriege oft fromme Gedanken, 
er nehme ſich viel Gutes vor wenn er auch nicht alles aus⸗ 
führe —, der fängt ſeinen Fortſchritt an, ehe er gehen gelernt, 
ja ehe er Leben hat. Jemandes Natur empfängt man, jeman⸗ 
des Kind wird man, nicht indem man es ſich vornimmt zu 
werden, ſondern indem man dazu gemacht wird durch die Ge— 
burt. Gottes Natur muß man von Gott bekommen. Gott 
allein kann ſie geben. Dazu hilft keinem Nikodemus ſein 
Wiſſen und keinem Paulus ſein Eifer. Hier hilft allein, daß 
man klein, ja nichts wird in ſeinen eigenen Augen, daß man 
gänzlich an ſich ſelbſt verzagt. Aus ſolchem Nichts ſchafft Gott 
ein Etwas zum Lobe ſeiner Herrlichkeit und Kraft. 

Das tut er durch die Predigt von dem Sünderheiland. 
Er lehrt es einen erkennen, was die Urſache geweſen iſt, warum 
Gottes Sohn Menſch geworden und geſtorben iſt, nämlich daß 
arme Sünder an ihm als ihrem Stellvertreter die Erlöſung 
durch ſein Blut, die Vergebung der Sünden hätten und ohne 
Verdienſt gerecht würden. Er lehrt einen das erkennen durch 
das Wort, das dieſe Tatſachen verkündigt, ohne und wider des 
Menſchen natürliche Vernunft und natürlichen Willen. Er 
ſchafft, daß der Menſch es annimmt, er weiß ſelber nicht wie, 
daß er mit einem neuen Verſtande begreift, was Gott ihm ſagt, 
und mit einem neuen Willen ergreift, was Gott ihm beut. 

An dieſem Punkte, im erſten Augenblicke des von Gott 
gewirkten Glaubens an die Gerechtigkeit Chriſti, die Gott dem 
Sünder ſchenkt, beginnt nach der Lehre unſerer Kirche der wahre 
Fortſchritt himmelwärts, Gotte zu. Vorher iſt nichts als Tod 
und Feindſchaft wider alles Gute. Wir halten dafür, daß alles 
wahrhaft göttliche, geiſtliche Leben nur von Gott in einem 
Menſchen gewirkt wird, daß allein Gottes Sohn uns Gottes 
Gnade zu ſolchem Wirken erworben hat, daß Gott dieſes Wirken 
nur durch ſeinen Geiſt in uns vollzieht, daß der Geiſt dazu nur 
Gottes Gnadenwort, das Evangelium, und jede Ordnung, an 
die eine evangeliſche Verheißung geknüpft iſt, gebraucht, und 
daß dieſes Evangelium nur in der Schrift zu ſuchen ſei. Will 
jemand dieſen Handel anders angreifen, etwa ſo, daß er an— 
nimmt, es ſei göttliches Leben von Natur in ihm; Chriſti Werk 
ſei nicht ſowohl die Sühne für der Menſchen Schuld als viel— 
mehr ein Vorbild für ihren Wandel; der Heilige Geiſt verleihe 
einem Menſchen wohl ſeinen Beiſtand, damit er ſich beſſern 
könne, aber er ſei nicht der eigentliche Schöpfer des geiſtlichen 
Lebens im Menſchen; das Evangelium ſei nicht weſentlich eine 
Verheißung, ein freies Gnadenangebot Gottes, ſondern es ſei 
eine Forderung, es ſtelle eine Bedingung, nämlich die, daß 
man daran glaube, und der Geiſt wirke auch ohne das Evan— 
gelium; endlich, der Menſch könne auch ohne und über die 


Schrift vermöge ſeiner Vernunft über Gott und göttliche Dinge 
richtig reden und lehren: nach dieſer Weiſe glauben wir wller- 
dings, daß irgendwelcher Fortſchritt auf göttlichem Wege un- 
möglich iſt. Wir haben keine Kunde, daß je ein Menſch, von 
ſolchen Anfängen ausgehend, ans Ziel gelangt iſt; aber wir 
haben es erlebt und erleben es noch, daß ſolche Lehren Zweifler 
und Verzweifler ſchaffen; daß die Frömmigkeit, die ſie wirken, 
nicht tiefer geht als die Haut am Leibe, und daß die Vertreter 
dieſer Lehren ihre Sprache und Lehrform beſtändig wechſeln, 


bald dies, bald jenes hervorkehren, als müſſe jeder in dieſem 


Stücke ſeine beſondere Weisheit und Kunſt zeigen. Wir fangen 
allen Fortſchritt mit der neuen Geburt an und lehren die von 
Gott gewirkte Buße und den von Gott geſchenkten Glauben als 
das allererſte und notwendigſte Stück dazu. Wir glauben, daß 
amerikaniſche Energie und der Fortſchritt des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts in dieſem Punkte nicht den geringſten Unterſchied 
machen, daß der moderne Menſch gerade ſo tot in Sünden iſt, 
wie alle Menſchen ſeit Adams Fall vor ihm geweſen ſind, und 
daß auch dem modernen Menſchen das Wort des HErrn gilt: 
„Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch.“ 


2. 

Aber was iſt nun Fortſchritt? Der gottgewollte Fort- 
ſchritt eines gläubigen Menſchen iſt zunächſt eine Flucht. Das 
klingt widerſinnig, entſpricht aber ganz der Natur der Sache. 
Petrus ſetzt voraus, daß diejenigen, welche teilhaftig werden 


der göttlichen Natur, „fliehen die vergängliche Luſt der Welt“. 


Eine Folge der Erkenntnis, die Gottes Berufung bei einem 
Gläubigen wirkt, iſt, daß er das gottloſe und gottwidrige Dich- 
ten, Trachten und Tun der Menſchen, wie ſie von Natur ſind, 
von Herzen verabſcheut, und zwar nicht bloß die groben, augen- 
fälligen Laſter der Welt, ihren Bauchdienſt und Fleiſchesdienſt 
und ihre Hoffart, ſondern alles, wozu die Welt Luſt hat, ihre 
Geſinnung, ihre Denkart, ihre Urteilsweiſe. Von der Welt 
erwartet der Gläubige keine Weisheit aufs Ewige, keinen An⸗ 
ſporn zum Göttlichen. Der Beginn des neuen Lebens in ihm 
war Abkehr von der Welt, alſo kann ſein Fortſchritt im Leben 
nicht Hinkehr zur Welt ſein. Das wäre ja ein offenbarer 
Widerſpruch; ſein Fortſchritt würde dann in Rückſchritt be- 
ſtehen. Alſo weg von den Anſchauungen über Gott und gött— 
liche Dinge, die bei der Welt in Umlauf ſind, hin zu der Lehre 
der von Gott eingegebenen Schrift! — das iſt wahrer Fort⸗ 
ſchritt. Jede Bewegung, die darauf abzielt, die Kirche mit der 
Welt zu befreunden, die Anſichten und Weiſen der Welt in die 
Kirche einzuführen, Predigt, Gottesdienſt und kirchliche Tätig— 
keit jo zu geſtalten, daß auch unbekehrte Menſchen daran Ge— 
fallen finden können, das können wir keinen Fortſchritt, jon- 
dern nur einen Fall zurück in den alten Kot nennen. Die 
Kirche hat keinen Beruf, ſich mit der Welt zu verbrüdern, ſon— 
dern nur, ſie zu bekämpfen und zu beſiegen. 

Zum andern iſt der gottgewollte Fortſchritt eines gläu- 
bigen Menſchen eine emſige, vielſeitige Tätigkeit zur Heiligung 


des Lebens, zum göttlichen Wandel. „So wendet“, jagt Petrus, 


„allen euren Fleiß daran und reichet dar in eurem Glauben 
Tugend“, oder Kraft, das heißt, ein männliches, entſchloſſenes 
Auftreten gegen die bekannten drei Seelenfeinde; „und in 
der Tugend Beſcheidenheit“, das heißt, ein weiſes Verhalten, 
das vor Übereifer bewahrt; „und in der Beſcheidenheit Mäßig— 
keit“, das heißt, Selbſtbeherrſchung, Selbſteinſchränkung, be- 
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mders im Gebrauch der chriſtlichen Freiheit; „und in der 
Mäßigkeit Geduld“, nämlich im Aushalten in Gefahren, Trüb— 
ſalen und Verfolgungen, die der wahre Glaube zu erdulden 
hat; „und in der Geduld Gottſeligkeit“, das heißt, ehrfurchts- 


volle Erinnerung an den Willen Gottes in allem, was man 
als Chriſt tut, läßt oder leidet; 


„und in der Gottſeligkeit 
brüderliche Liebe“, das heißt, innige Zuneigung zu den Glau— 


bensgenoſſen und herzliche Teilnahme an ihrem Wohl und 
Wehe; „und in der brüderlichen Liebe gemeine Liebe“, das 
heißt, allgemeine Gütigkeit und Gefälligkeit allen Menſchen 
gegenüber. Das iſt der Chor der Chriſtentugenden. 


Eine 
folgt der andern, eine erwächſt aus der andern, eine wirkt mit 


der andern. Schritt für Schritt ſchreitet der gläubige Menſch 


auf dem hier gezeichneten Wege vorwärts, wächſt in Heiligkeit 


und Gerechtigkeit und wird reich an guten Werken. 


An der 
Spitze dieſes Tugendchors ſteht als Leiter der Glaube; und alles 
hier beſchriebene Tun gipfelt in der Liebe. Aus dem Glauben 

fließt, in der Liebe betätigt ſich jeder Trieb zum göttlichen Yort- 
ſchritt. Nun iſt zu beachten, daß der Apoſtel dieſen Teil ſeiner 


Rede mit einer Schlußfolgerung beginnt: „So wendet nun“, 


das heißt, al ſo, weil uns allerlei ſeiner göttlichen Kraft 
(was zum Leben und göttlichen Wandel dienet) geſchenket iſt 


durch die Erkenntnis des, der uns berufen hat, „darum 


wendet allen euren Fleiß daran“, das gleichſam als Frucht 


darzureichen, wie ein guter Baum, wozu euch Gott allerlei 


ſeiner göttlichen Kraft gegeben hat. Und er ſchließt dieſen Teil 
ſeiner Rede mit den Worten: „Denn wo ſolches reichlich bei 


euch iſt, wird es euch nicht faul noch unfruchtbar ſein laſſen in 


der Erkenntnis unſers HErrn JEſu Chriſti.“ Alſo die Er- 
kenntnis Gottes oder, was dasſelbe iſt, der Glaube der Be— 
rufenen und Erwählten iſt nicht ein müßiges, beſchauliches 
Wiſſen, nicht eine Bereicherung und Übung des Verſtandes 
und befähigt ihre Beſitzer nicht bloß zum Grübeln über gött- 
liche Dinge, zum Erſinnen neuer Lehren, zu künſtlichen Schrift— 


auslegungen und zum Disputieren, ſondern alle Erkenntnis, 


aller Glaube der Chriſten hat einen praktiſchen Zweck. Das 
Wiſſen der Chriſten muß in Tun umgeſetzt werden. Nur darum 
ſtudiert die Kirche Gottes Wort, begünſtigt ſie das Studium 
der alten Schriftſprachen, errichtet ſie Schulen, nur darum 
predigt ſie unabläſſig und veröffentlicht Schriften, damit Men— 


ſchen tun, tun, tun lernen, immer mehr und immer beſſer 


tun lernen, was Gott will. Die Welt in allen ihren Ständen 
zu durchſäuern, den Gehorſam des Glaubens, die tätige Liebe 
in den Häuſern und in den Städten aufzurichten und die Lande 
zu erfüllen mit dem Lobe Gottes und unſers Heilandes, dahin 
richtet ſich das Streben der Kirche. Und das iſt gottgewollter 
Fortſchritt. Aber eine bloße Begeiſterung für Verſtandeskul⸗ 
tur, ein ewiges Lernen, ohne zur Erkenntnis zu kommen, ein 
fortwährendes Aufbauen und Wiederniederreißen von gelehrten 
Syſtemen, ein endloſes Fragen und Verneinen, ſelbſt wenn 
man dabei Berge von Büchern verfertigt und alle Welt mit 
ſeiner Gelehrſamkeit in Erſtaunen ſetzt, das können wir keinen 
Fortſchritt nennen. Das iſt im beiten Falle tote Kopferkennt⸗ 
nis, meiſtens aber etwas Schlimmeres, nämlich Feindſchaft 
gegen den Geiſt Gottes, der zum fröhlichen Werk des Glaubens 
Der wahre Glaube iſt durch und durch praktiſch, geht 


hinaus und greift ein in allen Lagen des menſchlichen Lebens 


8. 

Der Apoſtel ſchließt mit einer Warnung und Ermunte— 
rung. Die Warnung lautet: „Welcher aber ſolches“, nämlich 
die vorhin aufgezählten Früchte der Erkenntnis, „nicht hat, der 
iſt blind und tappet mit der Hand und vergiſſet der Reinigung 
ſeiner vorigen Sünden.“ Der Apoſtel redet zu den Berufenen, 
den Chriſten. Er nimmt an, daß möglicherweiſe in der Kirche 
Leute oder Gruppen von Leuten ſein könnten, die ſich damit 
begnügen, daß ſie Gottes Wort, Kirchen und Schulen und dar— 
in die reine Lehre haben, die aber ſonſt faul und unfruchtbar 
ſind in der Heiligung ihres Wandels und in ihrer Mitbetäti- 
gung im Werk der Kirche. Das ſind betrogene Menſchen. 
Man hat von einer toten Rechtgläubigkeit in der Kirche geredet. 
Gerade unſere Zeit tadelt die Kirche laut und heftig, weil ſie 
ihren Beruf verfehlt habe, weil ſie zu ſehr ob der Reinheit der 
Lehre halte und ſich zu wenig um praktiſches Chriſtentum be— 
kümmere. Der Einwand iſt verfehlt. Genau genommen, gibt 
es ſo etwas wie tote Rechtgläubigkeit gar nicht. Kein toter 
Glaube iſt ein rechter Glaube. Wer nicht tut, was er zu 
glauben vorgibt, der glaubt überhaupt nicht; deſſen Erkenntnis 
iſt Finſternis und deſſen Wandel das Tappen eines Blinden. 
Das ſagt aber einem ſolchen Menſchen nicht die Welt; dieſe 
lobt vielmehr ſolche öden Moralprediger, die es verſtehen, über 
göttliche Dinge allerlei fromme Reden zu führen; ſondern 
das ſagt ihm die Kirche. Jede rechtſchaffene Predigt 
ſtraft einen ſolchen Menſchen, und dieſer Strafe ſucht der 
Menſch aus dem Wege zu gehen. Er verſchließt ſeine Augen 
dem Licht der reinen Lehre. Es blendet ihn; er geht unſicher 
bald nach rechts, bald nach links aus der Bahn, er ſucht Schat- 
ten gegen das Licht, bis er ſchließlich vor eine Entſcheidung 
geſtellt wird, nicht ausweichen kann und ſich dann als glaub— 
loſer Menſch offenbart, der ſich der Reinigung ſeiner vorigen 
Sünden vergeblich rühmt, der eine Rechtfertigung ohne Hei- 
ligung haben will. 

Die Ermunterung lautet: „Darum, lieben Brüder, tut 
„deſto mehr Fleiß, euren Beruf und Erwählung feſt zu machen; 
denn wo ihr ſolches tut, werdet ihr nicht ſtraucheln. Und alſo 
wird euch reichlich dargereichet werden der Eingang zu dem 
ewigen Reich unſers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti.“ 
Mit einem doppelten Hinweis zurück in die Vergangenheit und 
vorwärts in die Zukunft ſchließt der Apoſtel. Er erinnert an 
die ewige Erwählung. Durch dieſelbe hat Gott die Seligkeit 
eines Menſchen feſt gemacht. Und ſie ſoll feſt werden in dem 
einzelnen eben auf dieſem Wege, daß die berufenen Auserwähl⸗ 
ten im Glauben das Verdienſt Chriſti zu ihrer Rechtfertigung 
ergreifen und ſo zum göttlichen Leben wiedergeboren werden, 
und daß ſie dann auch die ihnen geſchenkten göttlichen Kräfte 
zum göttlichen Wandel ausnützen, emſig wuchern mit ihren 
Pfunden. Vor ihnen liegt die Himmelspforte, des Glaubens 
herrliches Ziel. In dieſe ſollen ſie einziehen nicht wie Schiff— 
brüchige, die eben noch das nackte Leben hinüberretten an das 
ſelige Geſtade und zufrieden ſind, daß ſie durch ein enges 
Pförtlein hineinſchlüpfen können in das Reich der Herrlichkeit, 
ſondern wie Sieger, die beutebeladen, reich an Trophäen heran— 
ziehen und denen der Eingang zum ewigen Reich Chriſti weit 
aufgetan wird. Einen ſolchen Einzug wünſcht der Apoftel 
ſeinen Hörern. 

Das ſei auch unſer Ziel, eines jeden unter uns injonder- 
heit und unſer aller gemeinſchaftliches Ziel. Dazu diene dieſe 
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unjere ſynodale Vereinigung und die gegenwärtige Verſamm— 
lung. Der Geiſt Chriſti ruhe auf dieſer Synode. Der HErr 
ſegne den Präſes und die Beamten dieſes jungen Diſtrikts; er 
erfülle die Synodalen aus dem Lehrer- und Hörerſtande mit 
ſeiner Gnade und Kraft und laſſe es dieſem Diſtrikt gelingen, 
auf ſeinem großen, hoffnungsvollen Gebiete den einen, ewigen, 
Welt bezwingenden Glauben zu verkündigen, der immer vor— 
wärts, niemals rückwärts ſtrebt, dem Ziele zu, welches uns 
vorhält die himmliſche Berufung in Chriſto. Amen. D. 


Die deutſche Freikirche. 


Drei Geſpräche. 


2. 

Ernſt: Was wir neulich über die deutſche Freikirche ge— 
ſprochen haben, habe ich meinem Vater erzählt. Der meinte 
aber, es ſei doch nichts mit der Sache. Wenn es mit den Lan— 
deskirchen in Deutſchland wirklich ſo ſtände, wie du ſagteſt, ſo 
ſollten die Leute lieber hierher kommen. Denn drüben wäre 
das doch nur eine Hungerleiderei, geiſtlich und leiblich. Ganze 
Gemeinden würden ſich nicht von der Landeskirche ſeparieren 
oder trennen, und wenn nur hier ein paar Leute und da ein 
paar Leute austräten, jo könnten ſie ſich doch ſchwerlich einen 
Paſtor berufen und erhalten, und wenn ſich mehrere kleine 
Häuflein zuſammentäten, einen Paſtor zu beſolden, ſo könnte 
der doch nicht an allen Orten zugleich ſein, und ſo müßten ſie 
geiſtlicherweiſe Hunger leiden. — Mir leuchtete das ſehr ein, 
und ich erinnere mich auch, einmal geleſen zu haben, daß die 
Gründer unſerer Miſſouriſynode auch ausgewandert ſind aus 
Deutſchland und hier nicht nur ihr gutes Auskommen im Leib— 
lichen gefunden haben, ſondern auch zur Bildung eines ordent— 
lichen Kirchenweſens gekommen ſind. Sollte man nicht unſern 
Brüdern in Deutſchland den Rat geben, daß ſie es machen wie 
jene? Sie würden hier mit Freuden aufgenommen werden, 
und manche kleine Gemeinde bei uns könnte ſolch einen Zu— 
wachs aus Deutſchland gut brauchen. Und die freikirchlichen 
Paſtoren könnten dem Paſtorenmangel hier, über den immer 
geklagt wird, abhelfen. So wäre ihnen und uns geholfen. 

Gerhard: Das glaube ich wohl, daß es mancher un— 
ſerer kleinen Gemeinden gut täte, ſolch einen Zuwachs zu er— 
halten, zumal ich unter den freikirchlichen Lutheranern in 
Deutſchland manche ernſte Leute gefunden habe, denen der 
Bau und die Ausbreitung der Kirche am Herzen liegt. Sie 
ſind ja meiſt erſt durch ſchwere Kämpfe zur Freikirche gekom— 
men; denn das Austreten iſt durchaus keine leichte Sache. 
Auch die Paſtoren der Freikirche würden wir wohl brauchen 
können. Sie find wenigſtens an Arbeit und an Kampf ge- 
wöhnt. Denn jeder von ihnen hat mehrere Plätze zu bedienen, 
was oft mit langen und beſchwerlichen Reiſen verbunden iſt. 
Und Feinde haben ſie auf allen Seiten. So könnte man ihnen 
ſchon den Rat geben, daß fie hierher kommen jollten. Aber es 
fragt ſich nur, ob ſie den Rat befolgen wollen und können. 

Ernſt: Warum ſollten ſie das nicht? Es muß ihnen 
doch ſelbſt daran gelegen ſein, in beſſere kirchliche Verhältniſſe 
zu kommen. Dazu würden ſich die meiſten wahrſcheinlich auch 
im Leiblichen verbeſſern. Und beſonders den Paſtoren wäre 
es zu gönnen, daß das geſchähe. Denn wenn die Gemeinden 


ſo klein ſind, werden ſie ihnen nicht viel Gehalt geben können. 
Darum wird ja eben auch immer um Unterſtützung für die 
Freikirche gebeten. Das geht, wie mir mein Vater ſagt, ſchon 
lange ſo. Er iſt vor achtzehn Jahren einmal auf der Synode 
unſers Diſtrikts geweſen als Deputierter. Da iſt ein Paſtor 
von drüben, ich glaube gar, es war der Präſes, da geweſen 


und hat von der Not der Leute erzählt und auch eine ganz 


ſchöne Kollekte bekommen. Was ſoll denn daraus endlich 
werden? Die Paſtoren werden älter und müſſen dann auch 
noch etwas bekommen; denn ſie werden ſich kaum etwas zurück⸗ 
legen können für ihr Alter. Es ſterben welche und hinterlaſſen 
arme Witwen. Die Handvoll Leute können doch unmöglich 
neben dem, was ſie den Paſtoren geben, auch noch die Witwen 
unterſtützen. Wenn ſie aber alle hierher kämen, wäre es für 
unſere große Synode kaum zu merken, was dafür etwa mehr 
gegeben würde. Ich kann mir alſo gar nicht denken, daß jene 
einen ſolchen Rat, wenn er ihnen einmal ernſtlich vorgelegt 
würde von berufener Seite, nicht befolgen ſollten. Die Tren⸗ 
nung von der alten Heimat mag ja ſchwer ſein, aber wie man⸗ 
cher wandert nur um zeitlichen Gewinnes willen aus, und hier 
iſt doch beides zu gewinnen, beſſere leibliche und geiſtliche Ver⸗ 
ſorgung. Und zu verlieren hätten ſie eigentlich gar nichts! 

Gerhard: Ich denke nur, die Leute können dem 
Rate nicht folgen. 5 

Ernſt: Du meinſt wohl, weil ſie zu arm ſind, um das 
Reiſegeld zuſammenzubringen? Nun, dem wäre ja abzuhelfen, 
Anſtatt daß wir alle Jahre 1000 Dollars oder mehr hinüber⸗ 
ſchicken, müßten wir dann eben einmal eine ordentliche Kol⸗ 
lekte erheben, um die überfahrt für die zu bezahlen, die ſie 
nicht ſelbſt bezahlen können. Dann wäre aber auch Ruhe für 
immer! 

Gerhard: Nein, an das Geld dachte ich nicht. Ich 
möchte dich vielmehr fragen: Kann man den Leuten die Aus— 
wanderung zur. Gewiſſens pflicht machen? Kann man 
ſagen: Gott gebietet euch, wie einſt dem Abraham: „Gehe 
aus deinem Vaterland und aus deiner Freundſchaft und aus 
deines Vaters Hauſe in ein Land, das ich dir zeigen will!“? 

Ernſt: Daran denkt doch niemand! 


Gerhard: Nun, man hat ſchon daran gedacht. Als die, 


Gründer der Miſſouriſynode aus Sachſen auswanderten, da 
hatte ihr Führer, der ſpäter als Ver führer offenbar wurde, 
ihnen geſagt, Gott geböte jetzt den Auszug. Und weil ſie ſich 
zu ſehr an dieſen Menſchen gehängt hatten, ſo ſahen es wirklich 
auch die meiſten als eine Gewiſſenspflicht an, auszuwandern. 
Daraus iſt viel Herzeleid entſtanden, und die, welche damit 
wirklich ihre Pflichten vernachläſſigt hatten, die ſie in der Hei— 
mat hatten, haben es bitter bereut und ernſtlich dafür Buße 
getan. Zwar ſtand es ja damals in Sachſen ſo, daß ihnen 
ſchließlich nichts übrig blieb als Auswanderung. Denn in der 
Landeskirche herrſchte der Rationalismus, und die Bildung 
freier, vom Staate unabhängiger Gemeinden war nach den be— 
ſtehenden Geſetzen gar nicht möglich. Hätte man jo etwas da— 
mals verſucht, ſo wären die Paſtoren ins Gefängnis geführt 
und die Gemeindeglieder an Geld geſtraft worden, wie es in 
Preußen und Naſſau mit den Lutheranern wirklich geſchehen iſt, 
die ſich der Einführung der Union nicht fügten. Aber immer— 
hin war es unrecht, die Auswanderung den Leuten zur 
Gewiſſenspflicht zu machen. Denn was Gott nicht geboten hat, 
darf kein Menſch uns aufs Gewiſſen legen. Den Austritt 
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| I zur Gewiſſenspflicht zu machen; es ift doch nur ein guter Rat, 


7 etwa in dem Worte ſehen: 


tberane S sd 


| . einer falſchen oder abgefallenen und alle Mahnungen zur 
| 1 7 abweiſenden Kirche hat Gott geboten. 


Aber 
die Auswanderung aus einem Lande bleibt eine freie Sache. 
Nur bei blutiger Verfolgung könnte man ein göttliches Gebot 
„Wenn ſie euch aber in einer Stadt 
verfolgen, ſo fliehet in eine andere“, Matth. 10, 23. Aber 
davon iſt doch jetzt in Deutſchland, 1 die Bildung frei⸗ 
ermöglicht iſt, nicht 


Ernſt: Aber daran denkt doch auch niemand, ihnen das 


den wir ihnen geben wollen, und ich meine, ein ſehr praktiſcher 


Rat, und wenn ſie das einſehen, werden ſie ihn freiwillig be— 


folgen. 
Gerhard: Ja, wenn ſie könnten. 
Denn wenn wir nicht ſagen können: 


Aber ſie können eben 


nicht. Gott gebietet 


die Auswanderung, dann können alle die dem Rate nicht folgen, 


welchen Gott Pflichten in der Heimat gegeben hat, zum Bei- 


ſpiel Kinder, die ihre alten Eltern zu verſorgen haben, Ehe— 
frauen, deren Männer in der Landeskirche ſind, Beamte, die 


dem Staate oder der Stadt zu dienen verpflichtet find, Be— 


ſitzende, die ihren Beſitz nicht verſchleudern ſollen, 
treibende, welche andere beſchäftigen und ſolches doch nicht ohne 


Gewerb— 


Not aufgeben können. Es würden alſo eine Anzahl Leute 
zurückbleiben, und dann würde deren geiſtliche Verſorgung ſich 
noch ſchwieriger geſtalten und noch kümmerlicher werden. Wir 
würden durch ſolchen Rat, wenn er wirklich ernſthaft gegeben 
und etwa von der Mehrzahl unſerer Brüder befolgt würde, 


blühende Gemeinden zerſtören und die Zahl der Häuflein, die 


ſich im Geiſtlichen kümmerlich nähren, vermehren. Denn ver— 
ſorgt müßten dieſe Leute doch werden, und das könnte etwa 
dann durch einen oder zwei Reiſeprediger geſchehen, die fort- 


während auf der Bahn liegen müßten und doch nur ſelten an 


jeden Ort kommen könnten, wo etwa noch einzelne Leute woh— 
nen blieben, die eben jo gebunden find, daß fie nicht auswan⸗ 
dern können. 
Ernſt: Ja, ſind denn die Entfernungen in Deutſchland 
ſo groß? Und wohnen die Leute denn an ſo vielen Orten? 
Gerhardt: Freilich iſt Deutſchland viel kleiner als unſere 
Vereinigten Staaten, aber ſo gar klein iſt es doch nicht. Und 


was die Wohnorte unſerer freikirchlichen Brüder anlangt, ſo 


ſie nicht hindern, ſondern unterſtützen und fördern. 
doch auch wir noch eine Dankesſchuld gegen Deutſchland abzu— 
tragen, weil dort durch Luther das Evangelium auf den Plan 
gekommen iſt! 


verteilen die ſich allerdings, von Thüringen, Süddeutſchland 


und den ſüdöſtlichen Provinzen Preußens abgeſehen, faſt auf 
alle deutſchen Länder. Es gibt Glieder der Freikirche in 
Schleswig⸗Holſtein und im Elſaß, in Heſſen und Naſſau und 
in Oſtpreußen. Von der nördlichſten Stadt, wo ſolche wohnen 
(Hadersleben), bis zur ſüdlichſten (Mülhauſen im Elſaß) 
ſind etwa 660 Meilen, und von Oſtpreußen bis Naſſau iſt es 
mindeſtens ebenſo weit. Nur im Königreich Sachſen, in Han— 
nover und in Naſſau ſind mehrere freikirchliche Gemeinden 


etwas näher beiſammen. Aber auch da hat jeder Paſtor durch— 


ſchnittlich drei Plätze zu bedienen. — Überdies meine ich aber, 


unſere freikirchlichen Brüder haben noch eine Aufgabe in 


Deutſchland, und in der Erfüllung dieſer Aufgabe ſollten wir 
Haben 


4 Ernſt: Was meinft du für eine Aufgabe? 
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Gerhard: Vor allen Dingen das, daß dem Lande der 
Reformation noch die Segnungen der Reformation erhalten 
werden. Das kann gar nicht beſſer geſchehen, als wenn es in 
dem Lande noch eine Kirche gibt, die vollen Ernſt macht mit 
dem lutheriſchen Bibelglauben. Die ſeparierten oder freikirch— 
lichen Gemeinden ſind doch, ſo gering ihre Anzahl ſein mag, 
Sammelpunkte für ſolche, die noch etwas von Gottes Wort 
halten. Das weiß man gut genug, auch in den Landeskirchen. 
Die Verwandten meines ſeligen Vaters, die ich letztes Jahr in 
Sachſen beſuchte, gehören zwar der Freikirche nicht an, aber 
als ich das Geſpräch darauf brachte, ſagte einer von ihnen, er 
wäre einmal auf einem Miſſionsfeſt geweſen, welches die frei— 
kirchliche Gemeinde in N. gefeiert hätte, da habe es ihm ſehr 
gefallen; denn da hätten mehrere Paſtoren geredet und einer 
wie der andere hätte geſagt, man müſſe bei dem alten Bibel— 
glauben bleiben. Wenn an ſeinem Orte, dem Geburtsorte 
meines Vaters, eine ſolche Gemeinde beſtünde, ſo würde er und 
viele andere ſich ihr anſchließen. Denn ihr Paſtor ſei einer 
von der neuen Mode, der ſcheine von der Bibel nicht viel zu 
halten, und beim Katechismusexamen habe er den Katechismus 
ganz abgeſchafft und rede von Guſtav Adolf und vom Evan— 
geliſchen Bund; neulich habe er ſogar einmal von Bismarck 
geſprochen und daß der geſagt haben ſoll: „Wir Deutſchen 
fürchten Gott und ſonſt nichts in der Welt!“ Und ein andrer 
Verwandter aus einem Nachbarorte ſagte, bei ihnen ſei neulich 
ein Kolporteur geweſen, der habe ſehr ſchöne chriſtliche Bücher 
gehabt. Eins habe er ſich gekauft, das ſei von dem freikirch— 
lichen Paſtor in N. geſchrieben, und der habe darin gegen die 
gottloſen Spötter, welche Gottes Daſein leugnen, ein ſehr 
ernſtes Zeugnis abgelegt. Der Kolporteur habe erzählt, daß 
er deswegen von den Sozialdemokraten ſehr ſchlecht gemacht 
worden ſei. 

Ernſt: Sollte es denn nicht in den Landeskirchen auch 
noch Paſtoren geben, die gegen die Gottesleugner auftreten? 

Gerhard: Sicherlich gibt es ſolche. Aber erſtlich iſt 
ihre Zahl wirklich nicht ſehr groß und wird immer geringer, 
weil auf den hohen Schulen der Unglaube ſehr überhand 
nimmt. Und ſodann glauben eben viele ſelbſt von den Paſto— 
ren, die noch für gläubig gelten, nicht, daß die ganze Bibel 
Gottes Wort iſt. Da kann ich dir ſelbſt ein Reiſeerlebnis er- 
zählen. Ich traf auf der Eiſenbahn in Sachſen mit einem 
Paſtor zuſammen. Wir kamen ins Geſpräch, und er zeigte 
ſich da als ein gottesfürchtiger Mann; er freute ſich, daß ich 
die alte Heimat einmal aufſuchte, und beklagte, daß der alte 
Glaube da vielfach nicht mehr zu finden ſei. Wir mußten auf 
einer Umſteigeſtation ziemlich lange warten, und da fing er 
denn an, mich über Amerika auszufragen, fragte auch, was 
wir dort für Kirchen und Paſtoren hätten und welcher Synode 
unſere Gemeinde angehörte. Als ich da ſagte: der Miſſouri— 
ſynode — da lächelte er und fragte, ob ich denn noch glaubte, 
daß die Bibel vom Heiligen Geiſt diktiert ſei. Und auf meine 
Antwort, daß ich nicht anders wüßte, als daß jedes Wort der 
Bibel wirklich Gottes Wort ſei, erwiderte er, es ſei ſehr zu be— 
klagen, daß die Miſſourier jo züh an dieſer Meinung feſthiel— 
ten, die ſich doch mit der Wiſſenſchaft gar nicht vertrage. Es 
ſei ja zum Beiſpiel erwieſen, daß die Welt viel älter ſei, als 


nach der Bibel anzunehmen ſei; auch ſei ſie nicht in ſechs Tagen, 


ſondern vielleicht in ſechstauſend Jahren entſtanden. Wenn 
man nun ſo ſtarr feſthalte an der Verbalinſpiration oder wört— 
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lichen Eingebung der Bibel, jo hindere man viele wiſſenſchaft— 
lich gebildete Leute daran, der Bibel noch zu glauben. Man 
müſſe vielmehr unterſcheiden zwiſchen dem, was zu unſerm 
Heile nötig ſei, und allen andern nebenſächlichen Dingen in 
der Bibel. Die Heilslehren habe freilich Gott offenbart, wenn 
auch nicht geradezu wörtlich eingegeben, aber all die Neben- 
ſachen ſeien rein menſchliche Zutaten. Und die Verfaſſer der 
bibliſchen Bücher hätten davon geſchrieben, wie ſie es ver— 
ſtanden haben, ohne uns in unſerm fortgeſchrittenen Jahr- 
hundert an die Anſchauungen der damaligen Zeit binden zu 
wollen. 

Ernſt: Hat denn der Mann dir nicht auch geſagt, was 
alles zum Heil nötig iſt und wer nun zu entſcheiden hat, was 
man in der Schrift glauben muß und was nicht? 

Gerhard: Das habe ich ihn eben auch gefragt, und da 
hat er geantwortet: die erleuchtete Vernunft der Chriſten und 
ihre innere Erfahrung müſſe das entſcheiden. Und übrigens 
ſeien dazu ja auch die Theologen da. 

Ernſt: O weh, da geraten wir ja in die Schwärmerei 
und ins Papſttum zugleich! Denn unſere hieſigen Schwärmer 
pochen doch immer auf ihr Gefühl, ihre Erfahrung und ge— 
legentlich, wenn wir ihnen die Worte vom heiligen Abendmahl 
vorhalten, auf ihre Vernunft. Und Luther wollte doch den 
Konzilien allein nicht glauben, weil es am Tage ſei, daß ſie 
oft geirrt haben. Was ſind aber die Theologen beſſer als die 
Konzilien? Und geirrt haben ſie ſicher ſo oft und wohl noch 
öfter als die Konzilien! Wehe dem Chriſtenvolk, wenn die 
Theologen beſtimmen ſollen, was es zu glauben hat und was 
zu ſeinem Heile nötig iſt! 

Gerhard: Nun, ſiehſt du, darum iſt es eben gut, daß 
noch freikirchliche Gemeinden in Deutſchland ſind, die feſt auf 
der Bibel ſtehen. 

Ernſt: Ja, das iſt freilich gut. Und ich möchte nur 
wünſchen, daß dieſe unſere lieben Glaubensbrüder recht viel 
arbeiten und mit dem Zeugnis der Wahrheit recht vielen helfen 
möchten. Denn ich kann mir nichts Schrecklicheres denken, als 
wenn einem Menſchen der Felſengrund des Bibelwortes unter 
den Füßen weggezogen wird. Ich ſollte aber auch meinen, 
daß ihr Zeugnis, wenn es nur recht laut und ernſthaft abgelegt 
wird, und wenn der Wandel der freikirchlichen Lutheraner 
damit ſtimmt, auch noch viel Segen ſchaffen müßte. Denn 
Gottes Wort iſt doch eine Kraft Gottes und hat die Verheißung, 
daß es nicht leer zurückkommen ſoll. Unſere liebe Synode und 
die ganze Synodalkonferenz iſt doch auch nur dadurch ent— 
ſtanden und bisher gewachſen und einig geblieben, daß man 
Gottes Wort mit Ernſt getrieben hat und allein herrſchen läßt. 
Gott erhalte uns dabei! Ich würde aber gerne noch etwas 
Genaueres von der Arbeit und den Kämpfen unſerer freikirch— 
lichen Brüder hören. 

Gerhard: Ich wollte dir ja eigentlich heute 0 er⸗ 
zählen, doch ſind wir durch deinen wee Widerſpruch 
auf andere Dinge gekommen. 

Ernſt: Das bedaure ich nicht, es hat mich klarer gemacht. 
Ich bitte nur, daß aufgeſchoben nicht aufgehoben ſein möge 
und du mir das nächſte Mal recht ausführlich erzählen mögeſt, 
was du gehört und geſehen haſt. 

Gerhard: Recht gern! Für heute aber ſei Gott be— 
fohlen! Auf Wiederſehen nächſte Woche. 

Ernſt: Auf Wiederſehen! W. 


Zur kirchlichen Chronik. 


” 
Amerika. 

D. Walther und „offene Fragen“. Indem wir dieſe Num⸗ 
mer des „Lutheraner“ vor dem Zuſammentritt unſerer Synode 
in Fort Wayne fertigſtellen, erinnern wir unſere Leſer daran, 
daß es ſich in dieſen Tagen wieder jährt, daß der ſelige D. Walther 
aus der ſtreitenden in die triumphierende Kirche verſetzt wurde (er 
ſtarb am 7. Mai 1887), und daß unſere Synode damals gerade 
auch in Fort Wayne verſammelt war, als die Todesnachricht ein⸗ 
traf, weshalb auch das Begräbnis bis auf den 17. Mai verſchoben 
wurde, damit die Synode nicht unterbrochen würde und die Syno⸗ 
dalen doch am Begräbnis teilnehmen könnten. Dabei kommen 
uns auch, wo man in letzter Zeit wieder ſo viel den „offenen Fra⸗ 
gen“ in Sachen des Glaubens das Wort geredet hat, die Worte 
in den Sinn, die ein ſonſt auf einem ganz andern Standpunkte 
ſtehendes Kirchenblatt, die Leipziger „Allgemeine Ev.⸗Luth. Kir⸗ 
chenzeitung“, nach Walthers Tod über ihn ſchrieb. Sie ſagte: 
„Er wollte deshalb nichts von ‚offenen Fragen‘ wiſſen, in denen 
er nur den Vorwand eines dem Worte Gottes ungehorfamen Her⸗ 
zens erblickte, und alles, was dem Grundartikel unſers luthe⸗ 
riſchen Bekenntniſſes von der Rechtfertigung auch noch ſo leiſe 


widerſprach, . .. fand in ihm einen unerbittlichen, vernichtenden 
Widerſacher. Wie er in ſeiner Theologie nichts von offenen Fra⸗ 


gen wiſſen wollte, ſo in ſeiner Praxis nichts von Paktieren mit 
der Welt oder der falſchen Lehre. . . . Geradeaus ging er ſtets 
nach ſeinem Gewiſſen, mochte auch ſcheinbar ſolche Geradheit alles 
zugrunde richten. Und er hat geſehen, daß ‚ geradeaus“ immer der 
beſte Weg zum Ziele iſt. So glänzende Erfolge haben wenige 
geſehen, wie er ſie gehabt hat. Er hat uns alle gelehrt, daß alle 
kluge Diplomatie in der Kirche die größte Torheit iſt.“ — Bei 
dieſer Stellung Walthers, die eben die Stellung des göttlichen 
Wortes iſt, iſt unſere Synode durch Gottes Gnade bisher geblie- 
ben. Dieſe Gnade halte uns auch fernerhin treu und feſt im Wort 
und im Bekenntnis! Gott ſei mit uns, wie er geweſen iſt mit 
unſern Vätern! L. 

Die große Generalkonferenz der Biſchöflichen Methodiſten, 
die alle vier Jahre tagt und gewöhnlich etwa vier Wochen ber- 
ſammelt iſt, hat am 6. Mai in Baltimore ihren Anfang genom⸗ 
men. Wegen der Größe des Kirchenkörpers, den ſie vertritt, zieht 
ſie die Aufmerkſamkeit des ganzen Landes auf ſich. Die Metho⸗ 
diſtenkirche iſt nach der römiſchen Kirche die an der Zahl ſtärkſte 
Kirche unſers Landes, und unter den vielen methodiſtiſchen Par⸗ 
teien iſt die in Rede ſtehende nördliche Methodiſtenkirche die größte. 
Sie hat Gemeinden und Miſſionen in allen Erdteilen, die auch 
auf dieſer Konferenz vertreten find. Die Generalkonferenz be= 
ſteht aus 787 ſtimmberechtigten Delegaten, von denen 394 Pre⸗ 
diger und 393 Laien ſind; unter den letzteren finden ſich mehrere 
Frauen. Die Hauptgegenſtände der Verhandlung ſind die Fra— 
gen: ob ſich dieſe Methodiſtenkirche mit andern methodiſtiſchen 
Parteien zur Aufſtellung eines gemeinſamen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes verbinden ſoll; ob die Prediger nur eine beſtimmte Reihe 
von Jahren an ein und derſelben Gemeinde wirken ſollen; ob in 
der Kirchenordnung das Verbot der weltlichen Vergnügungen, wie 
Tanz und Theaterbeſuch, aufrecht erhalten werden ſoll; ob die 
Macht der Biſchöfe, die keine geringe iſt, beſchränkt werden ſoll, 
und andere mehr. Dieſe nördliche Methodiſtenkirche zählt hier- 
zulande rund 3,000,000 kommunizierende Glieder, unterhält 
26 theologiſche Seminare und viele andere höhere Anſtalten. Die 
Generalkonferenz hat große Gewalt, und es wird ſpäter über ihre 
Beſchlüſſe Weiteres zu berichten ſein. L. F. 

Modernes Heidentum. Vor einiger Zeit hat ſich in Chicago 
eine Frau ſelbſt verbrannt. Als der Fall gerichtlich unterſucht 
wurde, ſtellte ſich heraus, daß dieſe Selbſtverbrennung eine Gelbit- 
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opferung fein ſollte. Die Selbſtmörderin diente nämlich dem alt- 
heidniſchen Sonnengott Baal; dem die Phönizier, Kanaaniter, 


Ammoniter, Moabiter und andere Heidenvölker einſt dienten und 


deſſen Verehrung der gottloſe König Ahab in Israel einführte, 
1 Kön. 16, 31 f. Dieſem Götzen wollte dieſe Frau ſich ſelbſt 
opfern. Durch die Unterſuchung wurde auch die andere Tatſache 
aufgedeckt, daß in Chicago viele im verborgenen dieſem greulichen 
Götzendienſt huldigen. Dabei gebrauchen ſie die altheidniſchen 
Zeremonien, beten dieſen Götzen an, bringen ihm Speisopfer und 
Brandopfer. Ebenſo finden ſich in allen größeren Städten Ame⸗ 
rikas und Europas Männer und namentlich Frauen, die den 
indiſchen Götzen Buddha verehren und zu dieſem Zwecke regel- 
mäßige Verſammlungen abhalten. Das iſt die Macht der Finſter⸗ 
nis mitten in chriſtlichen Ländern. L. F. 


Ausland. 


Zungenreden und Schwärmerei. In Sektenkreiſen unſers 


Landes und in den ſchwärmeriſchen ſogenannten Gemeinſchafts⸗ 


kreiſen Deutſchlands hat man in den letzten Monaten viel vom 
Zungenreden gehandelt und behauptet, daß dieſe Geiſtesgabe der 
apoſtoliſchen Zeit der Chriſtenheit unſerer Tage wiedergeſchenkt 
worden ſei. Solches vorgebliche „Zungenreden“ trat erſt in Cali⸗ 
fornia, dann in Norwegen und ſchließlich in Deutſchland auf. 
Männliche und weibliche Perſonen gerieten in einen versückten 
Zuſtand und ſprachen allerlei zuſammenhangsloſe, unverſtändliche 
Laute aus, ſangen bekannte Lieder: „Laßt mich gehn“ und 
andere, in „andern Zungen“ ꝛc. Ein Bericht über eine ſolche 
ſchwärmeriſche Verſammlung lautet ſo: „Ein Bruder geriet in 
Zuckungen und ſtieß immer ſehr ſchnell das Wort ‚raus‘ hervor, 
ſehr oft nacheinander. Ein anderer in meiner nächſten Nähe 
wurde ſo hin und her geſchüttelt, daß er faſt vom Stuhle geworfen 
wurde. Manche demütigten ſich und bekannten ihre Sünden. Es 
war viel Weinens und Seufzens. Dazwiſchen rief der eine, der 
von Anfang an ſein raus, raus, raus“ gerufen hatte, ſeine immer 
wiederholte Aufforderung: „raus, raus!“ „Kreaturenliebe, hin⸗ 
aus“, lautete wieder eine Botſchaft. Dann war's, als ob Ol auf 
ſtürmiſche Fluten gegoſſen würde bei der Botſchaft: „Ich bin das 
Lamm, das die Sünde trug!“ Ein anderer Zungenredner ſagte 
dazu, oft wiederholt: ‚Seid ſtill, ſeid ſtill!“ Es legte ſich auch 
eine feierliche Stille auf die Verſammlung. Dann klagte der 
Zungenredner, indem er zu Boden fiel und liegen blieb: Die 
Hälfte glaubt nicht!“ Neugierige, heraus!“ forderte er auf. ‚Un 
gläubige, hinaus!“ ‚Raus, raus!“ rief der andere.“ Von einem 
P. Paul, der auf die Gabe des Zungenredens ganz verſeſſen war 
und danach „hungerte und dürſtete“, wurde berichtet, daß ihm in 
einer Nacht der Mund zum Zungenreden geöffnet wurde, und zwar 
ſo, „daß er zuerſt eine eigentümliche, ungewollte Bewegung des 
Unterkiefers verſpürte, dann nach einiger Zeit wirklich die Zunge 
und noch ſpäter die Lippen, wie von einer fremden Macht bewegt, 
ſich regten; als viertes kam dann ein Aufmachen und Schließen 
des Mundes hinzu, wie es zum Sprechen erforderlich iſt; danach 
trat erſt das letzte ein, die Gabe, auch die der Mundſtellung ent⸗ 
ſprechenden Laute hervorzubringen. Für deutſche Laute oder an— 
dere bekannte Sprachen paßte aber die Stellung der Sprachorgane 
in keiner Weiſe. P. Paul glaubt vielmehr Grund zu der An- 


nahme zu haben, daß er in jener Nacht Chineſiſch und dann in 


einem Dialekt der Südſee geſprochen habe“. Alle nüchternen 
Chriſten erkannten von Anfang an in der ganzen Bewegung pure 
Schwärmerei und Narren des Teufels. Aber auch die Führer der 


Bewegung ſelbſt haben dies jetzt erkannt; einer von ihnen, A. Dall⸗ 


meyer, hat bekannt: „Wir ſind das Opfer eines großen Lügen— 


geiſtes geworden“, und die ganze Bewegung iſt zuſammengebro⸗ 


chen. 


So muß es gehen, wenn man die gerade, ebene Bahn des 
göttlichen Wortes verläßt, Wort und Sakrament geringſchätzt und 
verachtet, wie das in den genannten Kreiſen der Fall iſt, und ſich 


des Geiſtes rühmt. Unſer gutes lutheriſches Bekenntnis ſagt in 
den Schmalkaldiſchen Artikeln kurz und klar: „Gott will nicht mit 
uns Menſchen handeln, denn durch ſein äußerlich Wort und Sa— 
krament. Alles aber, was ohne ſolch Wort und Sakrament vom 
Geiſt gerühmt wird, das iſt der Teufel.“ Das trifft ebenſo die 
ſchwärmeriſchen Sekten unſers Landes wie die pietiſtiſchen Ge- 
meinſchaftskreiſe Deutſchlands. L. F. 

Die ebengenannte Schwärmerei hat ſogar eine Anzahl ſolcher 
Leute, die die Gabe des Zungenredens zu haben glaubten, be= 
wogen, nach China, Japan und Indien zu reiſen, um dort unter 
den Heiden als Miffionare tätig zu ſein. Sie „fühlten“ ſich im⸗ 
ſtande und berufen, in den Sprachen der dortigen Völker ohne 
weiteres das Evangelium predigen zu können. Nicht bloß Män— 
ner, ſondern auch Frauen, darunter auch ein Prediger namens 
A. C. Carr und ſeine Frau, zogen mit dieſer vermeintlichen Aus⸗ 
rüſtung in die Heidenwelt; ja ſelbſt ein vierzehnjahriges Mädchen 
wurde bei einer Miſſionsbehörde angemeldet mit der Verſicherung, 
daß es ein Dutzend oder mehr Sprachen reden könne und ſich be— 
rufen fühle, nach China zu gehen. Natürlich wurden dieſe Leute 
gleich nach ihrer Landung ernüchtert und gewaltig enttäuſcht. Sie 
fanden ſich in jenen Ländern bald ſo hilflos wie neugeborene 
Kinder, denn ihre Sprachen konnte niemand verſtehen. Damit 
war dann aber auch ihre Begeiſterung, als Miſſionare zu dienen, 
verflogen. Auf natürlichem Wege die Sprachen dieſer Völker müh⸗ 
ſam Wort für Wort zu erlernen, dazu fehlte ihnen die Luſt und 
manchen auch die nötige Begabung. Sie gerieten in einem frem⸗ 
den Land in Not und Verlegenheit, und der Rückſchlag ihrer über— 
ſpannten Erwartung hatte bei vielen zur Folge, daß fie allen 
Glauben an die Wahrheit des Chriſtentums verloren. Solche 
traurigen Vorkommniſſe zeigen, wie unſicher und töricht ein 
Glaube iſt, der ſich auf Gefühle verläßt und nicht das feſte pro- 
phetiſche Wort Gottes unter den Füßen hat. Das iſt der unheil⸗ 
volle, ſeelengefährliche Irrtum in allen außerlutheriſchen Kreiſen: 
Geringſchätzung des geoffenbarten, geſchriebenen Wortes Gottes 
und Vertrauen auf die Gedanken und Gefühle des eigenen Her— 
zens. Und darum halten wir ſo feſt an dem: „Es ſtehet ge— 
ſchrieben“ und bitten: 

HErr, dein Wort, die edle Gabe, 
N Dieſen Schatz, erhalte mir, 
Denn ich zieh' es aller Habe, 
Auch dem größten Reichtum für. 
Wenn dein Wort nicht mehr ſoll gelten, 
Worauf ſoll der Glaube ruhn? 
Mir iſt's nicht um tauſend Welten, 
Aber um dein Wort zu tun. L. F. 

Ein Zeichen der fortſchreitenden Entchriſtlichung Frankreichs 
iſt dies, daß in den Volksſchulen nicht nur Gottesleugnung unge— 
ſcheut gelehrt wird, ſondern auch Schüler von den ungläubigen 
und gottloſen Lehrern geſtraft und verhöhnt werden, wenn ſie 
zur Kirche gehen und an kirchlichen Dingen ſich beteiligen. Aus 
einer Landſchule bei Paris wird folgendes berichtet: Der Lehrer, 
der zugleich Ratsſchreiber iſt, droht jedem Kinde, das zur Kirche 
geht, Verweigerung des Schulentlaſſungszeugniſſes an, das heißt, 
die Schüler müſſen dann auf die Vergünſtigung, ſchon im elften 
Jahr entlaſſen zu werden, verzichten und noch zwei Jahre lang 
die Schule beſuchen. Ein ſiebenjahriges Mädchen war am Sonn⸗ 
tag trotz des Verbotes des Lehrers in die Kirche gegangen. Am 
andern Tage mußte es vor der ganzen Klaſſe auf einem Tiſch 
ſtehen und das Vaterunſer herſagen. Unter dem Hohngelächter 
aller Schüler fiel der Lehrer dem Mädchen nach jeder Bitte ins 
Wort: „Was? dein Vater iſt im Himmel? Ich habe ihn doch 
eben erſt auf der Straße geſehen! Was? dein Vater gibt dir kein 
Brot zu eſſen, und er iſt doch ein Bäcker?“ 2c. Der „Freimund“ 
bemerkt dazu: „Eine ſchändlichere Mißhandlung einer Kindes— 
ſeele läßt ſich kaum denken.“ Was für eine Ernte wird auf eine 
ſolche Ausſaat folgen! L. F. 
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Einſt und jetzt. 


Die Miſſionserfolge der vergangenen hun⸗ 


dert Jahre in China veranſchaulicht Miſſionar Griffith im Mis- 
sionary Record durch folgende Gegenüberſtellung: 


1807. 
Nicht ein chineſiſcher proteſtanti— 
ſcher Chriſt; 1842 nur 6 und 1860 
erſt etwa 1000 Chriſten. 


Morriſon der einzige proteſtan— 
tiſche Miſſionar. 1830 landeten 
2 amerikaniſche Miſſionare, aber 
noch 1860 betrug die Zahl der Miſ— 
ſionare nur 100. 

Keine eingeborenen Helfer. 1823 
wurde Liang Aſa als erſter chineſi— 
ſcher Evangeliſt ordiniert. 

Noch nichts von einer chineſiſchen 
Bibel gedruckt; römiſche Miſſionare 
hatten beträchtliche Teile überſetzt, 
aber ſie nicht gedruckt. 

Keine chriſtlichen Bücher oder 
Traktate in China; auch 50 Jahre 
ſpäter ihre Zahl noch ganz unbe— 
deutend. 


1907. 

Mehr als 150,000 kommunizie— 
rende Glieder und mehr als eine 
halbe Million Seelen, verteilt über 
alle Provinzen des Reiches. 

Mehr als 3800 ausländiſche Mif- 
ſionsarbeiter (1146 Miſſionarinnen 
eingeſchloſſen), verteilt über alle 
Provinzen. 


über 10,000 chineſiſche Prediger, 
Lehrer und Kolporteure. 


Innerhalb eines Jahres über 
eine Million Bibeln und Bibelteile 
in China verkauft. 


Allein von Hankau aus ſind in 
den letzten 30 Jahren mehr als 
26,000,000 chriſtliche Schriften ver— 
breitet worden. ; 


Ganz China dem Evangelium ge— 
öffnet. 


China dem Evangelium ver- 
ſchloſſen. 1857 wurden die 5 erſten 
Häfen auch Miſſionaren geöffnet. 
— „Gott ſendet ſeine Rede auf Erden; ſein Wort läuft ſchnell“, 
Bi. 147, 15. „Es wird geprediget werden das Evangelium vom 
Reich in der ganzen Welt“, Matth. 24, 14. L. F. 


— —— 


Aus Welt und Zeit. 


Ein ſcharfes Urteil über den heutigen Saloon findet ſich in 
Bonfort’s Wine and Spirit Circular, einem Blatt, das gerade 
die Intereſſen des Handels mit geiſtigen Getränken vertritt und 
alſo ganz gewiß nicht der ſtark überhandnehmenden Prohibitions⸗ 
bewegung unſers Landes angehört. Das Blatt ſchreibt: „Wir 
haben ſeit Jahren behauptet, daß der Saloon, wie er heutzutage 
geführt wird, nicht in übereinſtimmung mit der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſich befindet, und daß die Moral des gewöhnlichen Saloons 
mit der Moral des gewöhnlichen Bürgers auf ewigem Kriegsfuß 
ſteht. Wenn in den Saloons nicht eine radikale Anderung ein⸗ 
tritt, wird jedes Gemeinweſen ſie niederſtimmen und ihnen den 
Garaus machen, mit Ausnahme einiger Geſchäftsteile und der 
ruchloſeſten Gebiete in den Großſtädten. . . . Wenn das Retail⸗ 
geſchäft des Getränkehandels ſo fortgeht, wie es jetzt betrieben 
wird, ſo iſt es unſere feſte überzeugung, daß innerhalb der nächſten 
paar Jahre der Verkauf von alkoholiſchen Getränken in mehr als 
der Hälfte der Bundesſtaaten als ungeſetzlich erklärt werden 
wird.“ So urteilt dieſes Parteiblatt vom Standpunkt der ge— 
wöhnlichen bürgerlichen Moral aus. Was für ein Urteil muß 
dann ein Chriſt, der alle Dinge betrachten und beurteilen ſoll 
nach Gottes Wort, über den heutigen landesüblichen Saloon 
fällen? L. F. 

Verwerflich iſt der heutige Saloon, weil er dem ſchändlichen, 
Leib und Seele verderbenden Laſter des Saufens allen Vorſchub 
leiſtet. Verwerflich iſt aber auch die Art und Weiſe, wie nun 
von den Prohibitionsfanatikern gegen den Genuß geiſtiger Ge— 
tränke überhaupt geredet und geſchrieben wird. Sie berufen ſich 
auf Chriſtum und auf die Heilige Schrift, aber ſie verfälſchen und 
verdrehen die Heilige Schrift und fallen ſo unter das Urteil des 
Wortes, daß man zu Gottes Wort nichts hinzutun und nichts 
davontun ſoll, 5 Moſ. 4, 2; Offenb. 22, 18 f., daß man Gottes 
Wort recht lehren und nicht nach ſeinem eigenen Sinn drehen und 
wenden ſoll, Jer. 23, 28. So ſchrieb neulich ein ſolcher Fanatiker 
über das Wunderwerk Chriſti auf der Hochzeit zu Kana wider die 


klaren und deutlichen Worte der Schrift, Joh. 2, 1 ff.: „Ich 
glaube feſt, daß der von Chriſto gemachte Wein überhaupt nicht 
Wein war, ſondern einfach Waſſer; denn wie konnte der HErr fo 
ſchnell Wein machen, da die Zubereitung desſelben eine gewiſſe 
Zeit erfordert? Nein, ich glaube, daß das Waſſer Waſſer blieb, 
die Anweſenden das Waſſer aber unter einem gewiſſen hypnotiſchen 
Einfluß Chriſti als Wein tranken.“ Solche vernünftelnde, un⸗ 
gläubige Schriftverfälſchung iſt ebenſo eine verdammliche Sünde 
wie Freſſen und Saufen. L. F. 

Vermeſſener Hochmut. In einem vielgeleſenen deutſchen Fa⸗ 
milienblatt ſchrieb vor einiger Zeit ein Berliner Univerſitätspro⸗ 
feſſor über die Fortſchritte der ärztlichen Kunſt und verſtieg ſich 
in feiner Begeiſterung über die Exrungenſchaften ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft zu dieſem Ausſpruch: „Der Tag iſt nicht mehr fern, da man 
amputierte Glieder jeder Art durch künſtliche erſetzt; ja man wird 
ſogar dazu kommen, unter beſtimmten Umſtänden einem Ent⸗ 
haupteten den Kopf wieder zu neuem Leben an⸗ 
zuſetzen.“ Das iſt die hochmütige Sprache der ſich für unfehl⸗ 
bar haltenden, trunkenen Wiſſenſchaft unſerer Tage. Aber Gott 
wird ſchon dafür ſorgen, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. Als einſt die Leute einen Turm bauen wollten, des 
Spitze bis an den Himmel reichen ſollte, um ſich einen Namen zu 
machen, verwirrte der HErr ihre Sprache und zerſtreute ſie in alle 
Länder, 1 Moſ. 11. Und als einſt der König Nebukadnezar ſich 
rühmte und ſprach: „Das iſt die große Babel, die ich erbauet habe 
zum königlichen Hauſe durch meine große Macht, zu Ehren meiner 
Herrlichkeit“, verlor er ſeinen Verſtand und ward von den Leuten 
verſtoßen und aß Gras wie Ochſen, und ſein Leib lag unter dem 
Tau des Himmels, Dan. 4, 27 ff. e 
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Ein gutes Buch. 


Ein höherer engliſcher Beamter befand ſich in der Nähe von 
Faizabad in Nordweſtindien. Als ſeine Tagesarbeit beendigt war, 
ſchlenderte er in der Abendkühle hinaus, um den Dorfprieſter 
aufzuſuchen. Als er in die Nähe des Tempels kam, ſah er den 
Brahmanen an der Tür des Tempels ſitzen, umgeben von vielen 
Leuten aus dem Dorfe, denen er aus einem Buche vorlas. Der 
Engländer miſchte ſich unter die Zuhörer und fragte, was für ein 
Schaſter (heiliges Buch) fie läſen. Der Brahmane erwiderte: 
„Mati ki Injil.“ Der Beamte meinte, er habe das Sanskrit⸗ 
wort nicht recht verſtanden, und fragte noch einmal: „Was für 
ein Schaſter?“ „Mati ki Injil“ (das Evangelium Matthäi), 
wiederholte langſam der Prieſter. „Wirklich? Und das iſt ein 
gutes Schaſter?“ fragte der Fremde. „Ein ſehr gutes“, war 
die ſofortige Antwort. „Wie kamſt du denn zu dieſem Schaſter?“ 
war die nächſte Frage. „Nun“, ſagte der Brahmane, „das iſt 
eine eigentümliche Geſchichte; aber ich will ſie dir erzählen. Wäh⸗ 
rend des Aufſtandes war ich eines Tages auf dem Platze bei dem 
Waiſenhaus in Sikandra bei Agra. Da ſah ich, wie das Haus des 
Padri Sahib (des Miſſionars) geplündert wurde. Als ich näher 
trat, ſah ich Bücher und Papiere umherliegen, die zerriſſen, weg- 
geworfen und zertreten worden waren. Unter dem Haufen ent⸗ 
deckte ich dies Büchlein, bückte mich, nahm es zu mir und verbarg 
es in meinen Kleidern. Als ich heimkam, fing ich an, das Buch 
zu leſen, und es intereſſierte mich ſo, daß ich nicht aufhörte, bis 
ich es durchgeleſen hatte. Einige Zeit darauf begann ich umher— 
zuziehen, und auf meinen Reiſen geriet ich in dieſes Dorf. Ich 
ſagte den Leuten, ich habe ein neues Schaſter, und las ihnen einiges 
daraus vor. Was ſie hörten, gefiel ihnen ſo gut, daß ſie ſagten, 
ſie hätten neulich ihren Prieſter verloren, und deswegen ſolle ich 
bei ihnen bleiben und ſie dieſes neue Schaſter lehren. Ich willigte 
ein, wurde ihr Prieſter und ſeit der Zeit lebe ich hier.“ „Aber 
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ſage mir“, fragte der Engländer, „wie lehrſt du dieſes Schaſter?“ 
„Ich mache es ſo“, ſagte der Brahmane, „zuerſt laſſe ich die Leute 
das kurze Gebet im ſechſten Kapitel“ (das Vaterunſer) „ſprechen, 
und dann leſe ich etwas aus einem andern Kapitel vor und er⸗ 
kläre es ihnen. Wenn ich ſehe, daß die Leute behalten haben, was 
ich ihnen geſagt habe, machen wir den Schluß damit, daß wir noch 
einmal das kurze Gebet ſprechen.“ „Glaubſt du, daß dieſes Evan⸗ 
gelium Matthäi von Gott gegeben iſt?“ „Nun“, antwortete der 
Prieſter, „davon verſtehe ich nicht viel; ich weiß nur das, daß es 
das beſte Schaſter iſt, das ich je geſehen habe, und das iſt mir 
genug.“ a 

Wer das Evangelium St. Matthäi aufmerkſam lieſt oder 
hört und ſogar zugibt, daß es ein ſehr gutes und heiliges Buch ſei, 
der kann dadurch wohl auch überzeugt werden, daß es von Gott 
gegeben, von Gott eingegeben, Gottes Wort ſei. Wie viele ge- 
waltige Wunderwerke Chriſti zum Beweis, daß er der verheißene 
Meſſias ſei, werden uns in dieſem Evangelium berichtet! Wie 
deutlich find die Weisſagungen Chriſti von feinem Leiden und 
feiner Auferſtehung (Kap. 20, 18 f.) laut Kap. 26— 28 in Er⸗ 
füllung gegangen! Vor allem aber, wie mächtig wirkt das Zeug⸗ 
nis des Heiligen Geiſtes auch gerade durch das Evangelium 
St. Matthäi! Wahrlich, auch davon heißt es mit Recht: „Das 
Wort Gottes iſt lebendig und kräftig und ſchärfer denn kein zwei⸗ 
ſchneidig Schwert, und durchdringet, bis daß es ſcheidet Seele und 
Geiſt, auch Mark und Bein, und iſt ein Richter der Gedanken und 
Sinne des Herzens“, Hebr. 4, 12. Fr. S. 


„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'.“ 


Es ſtammt vom Anfang, da die lieben Engel ſangen und 
klangen: „Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und 
den Menſchen ein Wohlgefallen!“ Dieſes Engellied haben die 
Menſchen in ihrer Weiſe nachgeſungen, und ſo iſt im Morgenlande 
dieſer Geſang daraus geworden. Dort und in Griechenland iſt's 
in Kirchen und Häuſern alle Morgen angeſtimmt; es hieß nicht 
anders als „das Morgenlied“. Es iſt in Klüften und Wüſten ge⸗ 
ſungen, wohin ſich die verfolgten Chriſten flüchteten. Es tönte von 
den Einöden der nitriſchen Wüſte und den Klöſtern am Nil in 
Agypten bis zum Berge Athos in Griechenland und von der Stadt 
Byzanz oder Konſtantinopel bis zu den Wellen des Euphrat in 
Meſopotamien. Allerwegen und bei jedem Hauptgottesdienſt er⸗ 


ſcholl dies Lied. Dann brachte es ein franzöſiſcher Biſchof mit ins 


Abendland. Und als nun zu Luthers Zeiten alle alten Lieder in 
deutſche Reime gebracht wurden, daß ſie durchs ganze Land ſchallen 
könnten, wie der Finkenſchlag durch den Buchenwald, da hat ſich 
der Pfarrer Decius daran gemacht und auch dies alte Lied ver⸗ 
deutſcht. Dies war im Jahre 1529. Seitdem iſt's nun ſeinen 
Weg überall gegangen, und wird's im raſchen Ton geſungen, ſo 
klingt's, als wäre die pilgernde Chriſtenſchar in ſchnellem Auf⸗ 
marſch begriffen und träte lebendigeren Schritts, ſchrecklich wie 
Heeresſpitzen, aber mit grünen Reiſern geſchmückt, zuhauf daher 


dem Könige entgegen, der in den Wolken des Himmels kommt. 


Die Zeit wird vielleicht kommen, in welcher das Lied wieder in 
Klüften und Einöden geſungen werden muß, wie im Anfang. Die 
großen Maſſen bequemer Chriſten werden es dort nicht mitſingen, 
ihnen wird man eine Einrichtung ſchaffen und „Kirche“ nennen, 
in welcher ſie ſicher ruhen, und von den Weltreichen, denen ſie 
dienen, trefflich beſchützt, die Kirche verraten. Selig, wer, wenn 
es denn ſein muß, trotz der Fürſten, trotz der Maſſen zum Zeugnis 
den Mund öffnet, die Güter des himmliſchen Königs birgt und, ob 
auch mit bebenden Lippen, das „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'“ 
ſingen kann, bis das „Ehre ſei Gott in der Höhe!“ erdwärts 
ſchallt. Denn wenn er kommt zu ſeinem zweiten Advent in maje⸗ 


ſtätiſcher Ankunft, ſo werden alle heiligen Engel abermals, und 
dann erſt recht, anheben: „Ehre ſei Gott in der Höhe!“ Und 
wie wird den Menſchen zu Sinn werden, wenn nie gehörte Stim⸗ 
men von oben, eine Stimme großer Schar, das „Ehre ſei Gott in 
der Höhe!“ anſtimmen. Wer aber mitſingen kann: „Ein Wohl⸗ 
gefall'n Gott an uns hat“, der braucht nicht zu zittern. 

Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' 

Und Dank für ſeine Gnade, 

Darum daß nun und nimmermehr 

Uns rühren kann kein Schade; 

Ein Wohlgefall'n Gott an uns hat, 

Nun iſt groß Fried' ohn' Unterlaß, 

All Fehd' hat nun ein Ende. 

(Chriſtophorus.) 


Chriſten und Unchriſten. 


Zwiſchen einem Chriſten und einem Unchriſten beſteht nicht 
dieſer Unterſchied, daß der Unchriſt noch fündigt, der Chriſt aber 
ohne Sünde iſt. Nein, der Unterſchied beſteht vielmehr darin: 
der Unchriſt erkennt nur wenig von ſeiner Sünde und iſt daher 
ſtolz vor Gott und Menſchen; der Chriſt aber erkennt lebendig 
die Sündhaftigkeit ſeiner ganzen Natur und iſt daher demütig vor 
Gott und Menſchen. Der Unchriſt meint, wenn er auch hie und da 
ſündige, ſo ſei doch ſein Herz gut. Der Chriſt hingegen erkennt, 
wenn er auch nicht immer in Worten und Werken fündige, jo ſei 
doch ſein Herz verderbt. Der Unchriſt läßt ſich von ſeinen Sün⸗ 
den beherrſchen; der Chriſt aber kämpft gegen dieſelben. Der 
Unchriſt ſündigt vorſätzlich und mutwillig, der Chriſt aber nur aus 
Schwachheit und übereilung. Der Unchriſt liebt ſeine Sünde; der 
Chriſt haßt ſie. Der Unchriſt wird erzürnt, wenn er um ſeiner 
Sünden willen geſtraft wird; der Chriſt nimmt die Strafe von 
Herzen an. Der Unchriſt achtet ſeine Sünden für Kleinigkeiten, 
daher ſie ihm wenig Sorge und Not machen; der Chriſt achtet ſie 
für große und erſchreckliche Dinge, daher ſie ihm viel Angſt und 
Herzeleid machen. Und dieſes letztere iſt es vor allem, wodurch 
ſich ein Chriſt offenbart, und was ihn von einem Unchriſten unter⸗ 
ſcheidet. Eine einzige ungerechte Tat, die der Chriſt begangen 
hat, ein liebloſes Wort, das er geſprochen hat, eine unfreundliche 
Miene oder Gebärde, die er einem andern gegenüber angenom⸗ 
men hat, eine ſündliche Begierde, die ſein Herz erfüllt hat, ein 
böſer Gedanke, dem er ſich hingegeben hat: dieſes alles ſteckt ſo 
lange wie ein Dolch in ſeinem Inneren und martert und quält 
ihn, bis er dafür der Vergebung ſeines Gottes gewiß geworden iſt. 

(Walther.) 


— — — 


An der Jugend iſt am meiſten gelegen. 


Wir Alten ſind nicht wert, daß uns die Erde trägt oder daß 
uns Brot aus der Erde wachſe; mit uns iſt's am beiten geweſen. 
Aber ſoll nun Gott ſeine Kirche und Wort erhalten, ſo muß es 
durch die Jugend, ſo täglich daherwächſt und zur Welt geboren 
wird, geſchehen, um welcher willen Gott noch der Welt Gutes tut. 
Dieſelbige Jugend leget uns Gott in Schoß; ſie wird uns von 
Gott befohlen, daß wir ſie lehren ſollen, daß ſie Gott fürchten, 
wie im 78. Pſalm ernſtlich befohlen wird. Und auf daß die 
Jugend auferzogen würde, ſo tut Gott der Welt noch Gutes, und 
muß da Korn wachſen und Friede im Lande ſein. Sonſt was die 
alten Narren betrifft, da ſollte Gott nicht die Sonne noch den Mond 
ſcheinen laſſen, auch nicht ein Körnlein auf dem Felde wachſen. 
Daß es aber geſchieht, das tut er darum, daß die liebe Jugend 
möchte erzogen und ernähret und zu ſeinem Reich gebracht werden, 
denn ſie kann ſonſt ſich ſelbſt nicht regieren. Befiehlt alſo uns 
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Alten die Jugend, daß wir ſie nicht ärgern noch verführen follen, 
ſondern unterweiſen, daß ſie Gott erkennen und fürchten und nicht 
von der Taufe abfallen, ſondern andere hernach in Gottesfurcht 
und Ehrbarkeit auch auferziehen mögen. Denn mit den Kindlein 
iſt's leichtlich geſchehen (das iſt, ſie werden ſchnell verführt). 
Wir, die wir nun erwachſen und ein wenig in Gottes Wort und 
Glauben geübt ſind, können ſo balde (ſo ſchnell) nicht verführt 
werden. Aber wenn die Jugend nicht rechte Schulmeiſter und Leh⸗ 
rer bekommt, ſo hat der Teufel bald gewonnen Spiel mit ſeinen 
Rotten. (Luther.) 


Wie ſoll das Kindlein heißen? 


Dieſe Frage tritt ſtets an alle Eltern heran, denen Gott ein 
Kindlein beſchert, und es wird ihnen oft recht ſchwer, fie zu beant⸗ 
worten. Es erfordert mitunter viel Kopfzerbrechen, ehe der paj= 
ſende Name gewählt worden iſt, und häufig fällt die Wahl ſchließ⸗ 
lich auf einen recht unpaſſenden. Die Sache iſt einer näheren 
Erwägung wert, da es immerhin nicht ſo ganz gleichgültig iſt, 
welcher Name einem Chriſtenkinde in der heiligen Taufe beige- 
legt iſt. Wenigſtens ſollten chriſtliche Eltern darauf ſehen, daß 
ihre Kinder auch chriſtliche Namen tragen, oder wenigſtens ſolche, 
welche nicht gegen die allgemeine Sitte und Ordnung verſtoßen, 
und ſolche Namen meiden, wodurch derjenige, welcher ihn ſein 
Lebenlang zu tragen hat, vielleicht zu einem Spott und Gelächter 
wird. Es ſollte auch hierin ein Paſtor ſeinen Gemeindegliedern 
zur gelegenen Zeit Belehrung geben, damit er nicht genötigt werde, 
bei der Taufe vielleicht einen Namen als unzuläſſig zurückzu⸗ 
weiſen; denn es würde doch nicht angehen, daß ein Paſtor bei der 
heiligen Taufe ein Kind etwa mit einem heidniſchen Götternamen 
anreden ſollte, und es liegen genug Beiſpiele vor, wo Eltern, 
vielleicht aus Unwiſſenheit, auf dergleichen Torheiten bei der 
Namengebung ihrer Kinder geraten ſind, abgeſehen von den vielen 
Beiſpielen, wo der Paſtor mit Unwillen einen Namen ausſprechen 
muß, den er doch gerade nicht zurückweiſen kann. Auch hier gilt 
es: „Was ehrbar, was lieblich, was wohl lautet, 
dem denket nach“, Phil. 4, 8. 


Die rechte Troſtquelle. 


Ein engliſcher Seemann ſchrieb kurz vor ſeinem Tode auf 
das erſte Blatt ſeiner Bibel: „Dieſe Bibel wurde mir im Jahre 
1781 geſchenkt; 53 Jahre lang, wovon ich 41 Jahre auf dem 
Meere zugebracht habe, iſt die Bibel mein täglicher Begleiter ge⸗ 
weſen. Während dieſer Zeit war ich in 45 Seeſchlachten und Ge— 
fechten, dreizehnmal wurde ich verwundet, dreimal litt ich Schiff⸗ 
bruch, einmal verbrannte unſer Schiff, zweimal ſchlug ich mit dem 
Boote um, fünfzehnmal habe ich Krankheiten verſchiedener Art 
durchgemacht — immer war die Bibel mein Troſt!“ 


Chriſtliche Rechtſchaffenheit. 


Ein Handelsmann übergab einem armen Handwerksmeiſter 
eine größere Summe Geldes zur Aufbewahrung, bis er von einer 
kleinen Reiſe wieder bei ihm einkehren würde. Aber durch einen 


Unglücksfall verlor er bei dieſer Reiſe plötzlich das Leben. Nie⸗ 
mand wußte etwas von dem Geld. Der Meiſter aber ſtellte es 
ſofort den Angehörigen zu. Einer derſelben ſagte zu ihm: „Tor, 


warum habt Ihr es nicht behalten? Kein Hahn hätte Dane ge= 
kräht.“ „Aber mein Gewiſſen“, lautete die Antwort des gottes⸗ 
fürchtigen Mannes. i 

Als der franzöſiſche Senator Renaud zum erſtenmal aus 


meindegeſchichte bildet. 


ſeiner entlegenen Heimat in den Pyrenäen nach Paris kam, mietete 
er in einem Gaſthof einige Zimmer um 150 Francs monatlich. 
Der Gaſtwirt fragte, ob er nicht eine Quittung wollte. Renaud 
ſagte: „Nein, Gott hat es ja geſehen.“ „Glauben Sie denn an 
Gott?“ fragte der Wirt. „Selbſtverſtändlich; Sie doch auch?“ 
„Nein.“ Darauf ſagte Renaud: „Dann werde ich mir allerdings 
eine Quittung ausbitten müſſen.“ 


C ——. — ——. ——. — — 
d Todesanzeige. 


Es hat dem HErrn gefallen, aus der Zeitlichkeit abzurufen 
Lehrer Auguſt Heinrich Breuer. Er ſtarb am 21. April 
im Alter von 47 Jahren und 11 Monaten an Darmverſchlingung. 
Ausgerüſtet mit herrlichen Gaben, erhielt er ſeine Ausbildung auf 
dem Lehrerſeminar zu Addiſon und wirkte dann an den Schulen 
zu Albany, Chicago und Brooklyn, N. . Im verfloſſenen Jahre 
folgte er einem Rufe an das Lutheriſche Waiſenhaus zu College 
Point, N. Y., und arbeitete dort bis zu feinem Tode mit großer 
Treue. Seine verblichene Hülle wurde am 25. April unter großer 
Teilnahme von der St. Johanneskirche aus, der er gliedlich an⸗ 
gehörte, von ſeinem Seelſorger, P. A. Beyer, der über Jeſ. 54, 10 
eine troſtreiche Leichenpredigt hielt, und von ſeinen Konferenz⸗ 
kollegen zu Grabe geleitet. Gott tröſte die tiefbetrübte Witwe 


und ſei den ſechs unmündigen Kindern ein rechter Vater! 
9 55 


Neue Druckſachen. 


Chriſti Wiederkunft zum Gericht. Vortrag von O. H. Th. Will ⸗ 
komm. Zwickau. Verlag des Schriftenvereins. 16 Seiten 
5% K 8 ½. Zu beziehen vom Concordia Publishing House, 
St. Louis, Mo. Preis: 5 Cts. 


P. Willkomm hat wiederholt in öffentlichen Vorträgen das Wort er⸗ 
griffen, um angezweifelte und angefochtene Grundwahrheiten des göttlichen 
Wortes zu verteidigen. 
ſehr guter und geſchickter Weiſe. Er erweiſt zuerſt die Lehre von der Wieder- 
kunft Chriſti aus der Schrift, widerlegt ſodann die Verkehrung dieſer Lehre 
ſeitens der Chiliaſten, wendet ſich hierauf gegen die grobe Leugnung dieſes 
Artikels ſeitens der Spötter, zeigt, daß gläubige Chriſten mit Freuden der 
Zukunft des HErrn warten können, und legt endlich dar, daß die Stunde 
der Wiederkunft ungewiß iſt, daß aber Zeichen geſchehen, die da ankündigen: 
„Der HErr iſt nahe!“ L. F. 


Predigt über Matth. 5, 14—16, gehalten zu Niederplanitz von 
Karl Reuter. Zwickau. Verlag des Schriftenvereins. 
15 Seiten 5K 7. Zu beziehen vom Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. Preis: 5 Cts. 


Dies iſt eine lehrreiche Predigt über das Wort: „Ihr ſeid das Licht der 


Welt — laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten“, die P. K. Reuter aus 
unſerer Synode letztes Jahr bei einem Beſuche in ſeiner heimatlichen Ge— 
meinde an deren jährlichem Kirchweihfeſt gehalten hat. L. F. 


Für Vermeldungen oder Abkündigungen 


in der Kirche hat unſer Verlagshaus ein ſehr zweckentſprechendes und fein 
ausgeſtattetes Buch hergeſtellt. Solche Abkündigungen ſollten eben nicht 
auf ein loſes Stück Papier geſchrieben, ſondern in ein Buch eingetragen 
werden, das dann aufbewahrt wird und mit dem Kirchenbuch und Proto— 
kollbuch der Gemeinde in ſpäteren Jahren eine wertvolle Quelle für die Ge- 
Und wer darauf achtet, daß im Gottesdienſt alles 
in ſchicklicher Weiſe geſchieht, wird auch nicht irgend ein Buch dazu ge— 
brauchen wollen, ſondern eins, das in ſeiner äußeren Geſtalt zu Bibel und 
Agende paßt. Das iſt bei dem vorliegenden Buche der Fall. In feinem 
und dauerhaftem ſchwarzen Leder biegſam gebunden, mit dem Titel in 
Golddruck auf dem Deckel, enthält es nach einem geſchmackvollen Titelblatt 
128 Seiten gutes liniertes Schreibpapier in Goldſchnitt in der Größe von 
5% 8% Zoll. Der Preis des Buches, das wir hiermit der Beachtung der 
Gemeinden und e empfehlen, iſt 60 Cents. L. F. 


Er tut dies auch in dem vorliegenden Büchlein in 
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Einführungen. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräfides wurden eingeführt: 

Am Sonnt. Judica: P. Jul. Schöning in der Gemeinde zu 
Taylor ville, Ill., von Prof. Fr. Streckfuß. 

Am Sonnt. Palmarum: P. C. H. Weber in den Gemeinden zu 
North Bellingham und Everſon, Waſh., und am 1. Mai zu Blaine von 
P. F. M. L. Nitz. 

Am Sonnt. Duafimodogeniti: P. F. Giering in der Gemeinde zu 
Campbell Hill, Ill., von P. F. Schneider. — P. L. J. Röhm in den Ge- 
meinden zu Overlea, Md., und am Sonnt. Miſericordias Domini zu Glen 
Burnie unter Aſſiſtenz der PP. Steffens und Meyer von P. E. Totzke. 

Am Sonnt. Miſericordias Domini: P. W. Hallerberg in der 
Markusgemeinde zu St. Louis, Mo., unter Aſſiſtenz der PP. Meyer und 
Drewes von Prof. G. Mezger. — P. O. Gurſchke in der Bethlehems⸗ 
gemeinde zu River Grove, Ill., unter Aſſiſtenz P. Pflugs von P. J. A. 
Schert. — P. Th. Norden in der Gemeinde zu Orleans, Nebr., von 
P. L. A. Grotheer. — P. H. A. Handrich in der St. Paulsgemeinde zu 
Town Waſhington, Wis., unter Aſſiſtenz P. Markworths von P. L. Schütz. 
— P. L. Ernſt in der Gemeinde zu Blue Hill, Nebr., von P. M. Schmidt. 
— P. H. Th. Stiemke in der Immanuelsgemeinde zu Baltimore, Md., 
unter Aſſiſtenz der Paſtoren daſelbſt von P. H. H. Walker. — P. J. P. 
Klausler in der Zionsgemeinde zu Hankinſon, N. Dak., unter Aſſiſtenz 
P. T. Hincks von P. R. Hilgendorf. 

Am Sonnt. Jubilate: P. Th. Gräbner in der Jehovahgemeinde 
zu Chicago, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. Müller, Fülling, Lücke und Mlot⸗ 
kowski von P. E. Werfelmann. — P. R. Schroth in der St. Johannes⸗ 
gemeinde zu Mayville, Wis., unter Aſſiſtenz P. Hoffmanns von P. C. 
Zollmann. 


Als Lehrer an Gemeindeſchulen wurden eingeführt: 

Am 5. Sonnt. n. Epiph.: Lehrer O. Sundermann als Lehrer 
an der Unterklaſſe an der Schule der Gemeinde zu Lincoln, Nebr., von 
P. G. Allenbach. 

Am Sonnt. Duafimodogeniti: Lehrer G. Jäger als Lehrer an der 
Schule der Immanuelsgemeinde zu Milwaukee, Wis., von P. C. F. Dietz. 

Am Sonnt. Miſericordias Domini: Lehrer O. Schüler als Lehrer 
an der Schule der Immanuelsgemeinde bei Klinger, Jowa, von P. R. 
Piehler. — Lehrer H. C. Landeck als Lehrer an der Schule der Gemeinde 
zu Rock Island, Ill., von P. C. A. Mennicke. 


Einweihungen. 


Dem Dienſte Gottes wurden geweiht: 

Die neue Kirche der St. Paulsgemeinde zu Jackſon, Mo. (P. W. 
G. Langehennig), am Sonnt. Sexageſimä. Prediger: PP. Wilder und 
Schleſſelmann (engl.). — Die neue Kirche (32452 Fuß) der St. Johannes⸗ 
gemeinde zu Waterbury, Conn., am Sonnt. Quaſimodogeniti. Pre⸗ 
diger: PP. Steege, Glaſer, v. Schenk, Düſſel und Körber. Den Weihakt 
vollzog P. J. C. Kretzmann. — Die neue Kirche der St. Johannesgemeinde 
zu Covington, Okla., am Sonnt. Miſericordias Domini. Prediger: 
PP. Mähr, E. Meier und Cook. Den Weihakt vollzog P. H. Kröning. 


Grundſteinlegungen. 


Am Sonnt. Duafimodogeniti legte die Gemeinde bei Stir um, 
N. Dak. (P. K. F. Linſe), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. — Am 
Sonnt. Miſericordias Domini legte die Zionsgemeinde zu Andover, 
S. Dak. (P. A. Senne), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: 
P. Gräf. — Am Sonnt. Miſericordias Domini legte die Zionsgemeinde zu 


Brighton, Colo. (P. J. F. Heſemann), den Grundſtein zu ihrer neuen 


Kirche. Prediger: PP. Her und Kretzmann (engl.). — Am Sonnt. Jubi⸗ 
late legte die St. Petrusgemeinde zu Reedsburg, Wis., den Grundſtein zu 
ihrer neuen Kirche. Prediger: PP. A. Rohrlack und Martens lengl.). 


Jubiläum. 


Am Sonnt. Miſericordias Domini feierte die St. Paulsgemeinde zu 
Lutherville, Ark., ihr 25jähriges Gemeinde- und Kirchweihjubiläum. 
Prediger: PP. Schreiner und W. J. Kaiſer. Kollekte für die Synodalkaſſe: 
817.17. 


RKonferenzanzeigen. 
Die Laporte⸗ Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., 


vom 9. 


i (Mittag) bis zum 11. Juni (Mittag) in P. Röſeners Gemeinde zu Bre⸗ 


. Ind. Anmelden! H. Böſter. 


Die Weſt⸗Jowa⸗ Lehrerkonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 10. 
bis zum 12. Juni in Fort Dodge, Jowa. Arbeiten: Katecheſe für Unter⸗ 
klaſſe — Leſen — Rechnen: W. Becker. Kleinmut und Großmut im Schul⸗ 
amt: J. Schmidt. Model Composition Exercise: J. F. A. Voigt. Unſere 
Schwachen: J. Schneider. Ein deutſcher Vortrag: H. Behnke. Der Lehrer 
als Inſpektor: R. B. Knuth. Course in Arithmetie (continued): H. F. 
C. Müller. Course in Physiology (continued): C. Wendt. Um recht⸗ 
zeitige Anmeldung bei H. F. C. Müller wird gebeten. 

H. G. Nuoffer. 

Die Konferenz von Benton und Morgan Co., Mo., verſammelt 
ſich, w. G., vom 12. bis zum 14. Juni bei P. Wacker in Hulda, Mo. Beicht⸗ 
rede: P. Wacker (P. Ludwig). Predigt: P. Matuſchka (P. Sieving). An⸗ 
oder Abmeldung erbeten. H. A. Schröder, Sekr. 

Die Peoria und Rock Island ⸗Spezialkonferenz verſammelt 
ſich vom 16. bis zum 18. Juni bei P. Mennicke bei Geneſeo, Ill. Arbeiten: 
Exegeſe über Röm. 2, 14. 15: P. Jacobs; über Mark. 9, 23: P. Hohenſtein. 
Irrlehre der unierten Kirche: P. Flach. Katecheſe über das Weſen des 
Amts der Schlüſſel: P. E. Mennicke. Predigt zur Kritik: P. Flach; Kritik: 
P. Schmidt. Beichtrede: P. Jaß (P. Schmidt). Predigt: P. Rudolph 
(P. Hempfing). An⸗ oder Abmeldung erbeten. 2 

H. W. Kowert, Sekr. 

Die Südliche Diſtriktskonferenz von Nebraska verſammelt ſich, 
w. G., vom 16. bis zum 18. Juni in Blue Hill, Nebr. Beichtrede: P. Habe⸗ 
koſt (PP. Hopmann, Inſelmann). Predigt: P. Baumann (PP. Baum⸗ 
gärtner, Barth). W. Nolte, Sekr. 

Die Allgemeine Paſtoralkonferenz des South Dakota ⸗Diſtrikts 
verſammelt ſich vom 25. bis zum 29. Juni in P. Ehlens Gemeinde bei Scot⸗ 
land, S. Dak. Arbeiten: Die Beſchneidung als Sakrament des Alten 
Bundes: P. Leyhe. Die Höllenfahrt Chriſti: P. Bouman. Der Paſtor als 
Seelſorger: P. Polack. Was muß ein Staat, der Religionsfreiheit ge⸗ 
währt, als Religion anerkennen? P. Hempel. Kurze Exegeſe über Röm. 8, 
18—23: P. Schamber. Die ſteigende Klarheit in den meſſianiſchen Weis⸗ 
ſagungen: P. Freeſe. Die Epiſtel St. Judä: P. Nitſchke. Beichtrede: 
P. Hubert (P. Kern). Predigt: Evangelium: P. Sauer (P. Meyer); Epi⸗ 
ſtel: P. Jehn (P. Oberheu). Paſtoralpredigt: P. Steinmeyer (P. Bouman). 
An⸗ oder Abmeldung durchaus nötig bis zum 12. Juni. Alle ſteigen in 
Kaylor ab. J. D. Ehlen. 

Die Paſtoralkonferenz des Buffalo ⸗Diſtrikts verſammelt ſich, w. G., 
am 30. Juni und 1. Juli in P. Löbers Gemeinde zu Lockport, N. V. Ar⸗ 
beiten: Wie verhält ſich der Glaube bei der Rechtfertigung? P. Dorn. 
Exegeſe über Hebr. 5: P. Hanewinckel. Die Anfechtungen, die beſonders an 
uns Paſtoren in unſerm Amt herantreten; unſer Verhalten und Troſt in 
denſelben: P. Lohrmann. Die Lehre vom Tod: P. Klein. Die bibliſche 
Geſchichte von der Ehebrecherin: P. Verwiebe. Beichtrede: P. Scholz 
(P. Hering). Paſtoralpredigt: P. Dorn (P. v. Niebelihüs).. Um recht⸗ 
zeitige Anmeldung wird gebeten mit Angabe, ob bloß Tiſch oder Nacht⸗ 
quartier gewünſcht wird. A. Dallmann, Sekr. 


Bekanntmachungen. 


* 


Lehrer R. Lorenz von Decatur, Ill., iſt an Stelle Lehrer J. T. 
Links zum Glied der Unterſtützungskommiſſion des Zentral⸗Illinois⸗ 
Diſtrikts ernannt worden. Fr. Brand, 

Präſes des Zentral⸗Illinois⸗Diſtrikts. 


Serie F der zinsfreien Aktien der St. Petrigemeinde zu St. Paul, 
Minn., iſt zur Zahlung gezogen. Inhaber dieſer Serie ſind gebeten, ihre 
Aktien einzuſenden an; MATTHIAS PAHR, Randolph & Duke Omaha 
Yards, St. Paul, Minn. 


— 


Wahlreſultat. 


F Nachdem P. W. C. Kohn den an ihn ergangenen Beruf für die vakante 
Profeſſur am Schullehrerſeminar zu Addiſon, Ill., abgelehnt hat, iſt P. Th. 
Schurdel vom Wahlkollegium gewählt worden. 


H. Succop, 
d. Z. Sekretär des Wahlkollegiums. 


Eingekommen in die Kaſſe des Atlantiſchen Diſtrikts: 
(April.) 
Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Fiſcher a. d. Wohltk. 815.00, 
W. A. Frey v. Frauenmiſſv. 25.00, H. C. W. Stechholz, Abdmkoll., 14.75, 
Volk v. A. Franke 5.00, Birkner 49.79, Gräßer 6.00, Riedel 20. 00. (S. 


8135.54.) 
Allgemeine Baukaſſe: P. H. C. W. Stechholz v. C. Engel⸗ 
ken 2.00. 8 
Heidenmiſſion: P. Gräßer v. F. K. 1.00. 
Judenmiſſion: P. Birkners Gem. 1.00. 
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Miſſion in Braſilien: P. Lindemann v. Frau K. Müller 

P. Merkels Gem. 5.00. P. Gräßer v. F. K. 1.00. (S. 89.00.) 
Eſten⸗ und Lettenmiſſion: P. Renz' deutſche S.⸗S. 2.50. 
Polenmiſſion: P. Renz’ deutſche S.⸗S. 2.50. P. K. Kretzmanns 
Frauenv. 10.00. (S. 812.50.) 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: P. Merkels 
Gem. 1.00. 

Miſſion in London: P. Lindemanns Frauen 5.00. 

Sächſiſche Freikirche: P. Merkels Gem. 8.00. 

Däniſche Freikirche: P. Merkels Gem. 2.00. 

Hermannsburger Freikirche: P. Merkels Gem. 1.00. 

Litauermiſſion: Gemm. d. PP.: Beyer 17.00, W. A. Frey v. 
Frauenmiſſv. 5.00, Birkner 4.00, Riedel 2.00. (S. 828.00.) Für Miſſio⸗ 
nar Drignat: P. Sieker v. etl. Gl. 3.00. 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Kavaſch, Hartford, 4.18, Merkel 
15.00, Lindemann v. Frau M. Schäfer 4.00, Birkner 3.00, Gräßer v. F. K. 
1.00, Riedel 1.73. (S. 828.91.) 

Negercollege in Greensboro: 


3.00. 


P. Lindemanns Frauenv. 


100 E Kavaſch' Gem., Hartford 8.00. Für die Haushaltskaſſe: P. W. 
A. Freys Frauenv. 5.00, v. F. P. 5.00, J. G. 5.00, Freund d. Anſtalt 5.00. 
E. H. C W. Stechholz v. Lehrer Luckes S Schulk. 4.00. Für arme Schüler: 
P. Fiſchers Gem. 11.30, v. Frau Baur 1.00. P. Borths Jungfrv. 5.00. 
(S. 850.30.) 


Waiſenhaus in College Point: P. Sieker v. 25 Gl. 5.51. 
P. Renz’ deutſche S.⸗S. 5.00, engl. S.⸗S. 5.00, v. Geiſe 5.00, D. Bo⸗ 


ſchen 1.00. P. Röſener v. Hrn. u. Frau Beck 2 00. P. Riedels Gem. 13.14, 
S.⸗S. 5.00. 115 Tillys Gem., Oſterabdmkoll., 58.15. P. Pottbergs S. S. 
9.65. 8115.45.) 


Waiſenhaus in Weſt Rorbury: P. Zimmermann v. Näh⸗ 
kränzchen 5.00. P. Thomas' Gem. 7.30. P. Bunkes Konfirm. 8.00. (S. 
820.30.) 

Wartburg ⸗ Heimat in Eaſt New York: P. Riedels Gem. 
1.00. 

Hoſpital in Eaſt New Vork: P. Riedel v. etl. Gl. 16.09. 

Sanitarium bei Denver: P. Riedels Gem. 1.00. P. Holt⸗ 


huſen v. Geo. Denker 5.25. (S. 86.25 
P. W. A. Freys Konfirm. 4.00. 


5.) 
Anſtalt für Evileprifche⸗ 
Birkner v. N. N. 50. (S. 54.50.) 
Gymnaſium i n Se eee P. Merkels Gem. f. Schulden⸗ 
tilg. 15.00. Für Verlegung des Gymnaſiums: P. Schmidt v. el. Gl. 2.00. 
S. 817.00.) 
N Innere Miſſion des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Sieker, 
ſpez. 7. Newark, 10.00, v. N. N. 50, Zimmermann 9.50, a. d. Miſſb. 4.30, 
Rittmann, S. Norwalk, 3.00, W. A. Frey v. Frauenmifſv. 25.00, Arth. 
Brunn v. d. S.⸗S. 15.00, Merkel 30.00, Linn, Weſtfield, 4.50, Beckmann, 
S. Mancheſter, 1.42, Slaſtonburg 2 za Birkner 6. 50, Riedel 10.00. Durch 

Schmidt a. d. N. J.⸗Miffk., ſpez. f. P. Eberlein, 50.00. P. Wurl v. 
Marie Schüler 1.00. P. H. C. W. Stechholz v. C. Engelken 2.00. P. 
Renz v. Frau u: 1.00. P. Willer v. N. N. 1.50. P. Gräßer v. F. K. 
2.00. (S. 8179 

A ae auhlarie Durch P. Schmidt v. d. N. J.⸗Paſtkonf. 
2.00. Dch. P. Arth. Brunn v. d. Brooklyn⸗ u. L. J.⸗ ⸗Paſtkonf. 6.50. P. 
Fiſcher v. M. Lindhorſt 1.00, Hrn. Mahler 50. Gemm. d. PP.: Riedel 
848, Birkner 1.00, H. C. W. Stechholz, Abdmkoll., 8.86, W. A. Frey v. 
Frauenv. 15.00. (S. 843 34.) 

Stadtmiſſion in New Vork: F. Sieker v. etl. Gl. 21.00. 
P. Renz’ deutſche S.⸗S. 5.00. P. Gräßer v. F. K. 3.00. (S. 829.00.) 

Stadtmiſſion in Brooklyn: . d. PP.: Beyer, koll. 
dch. St. Pfadenhauer, 14.25, Riedel 5.00. (S. 819.25.) 

Miſſion in New Jerſey: Gemm. d. PP.: Gurſchke 1.00, H. 
C. an Stechholz, Abdmkoll., 23.24, Pröhl, Vier: 15.00, f. Miſſbl. in 
N. J. 7.50, Volk 12.00, Schmidt v. etl. Gl. 1.7 (S. 860.69.) 

irie P. Riedels Gem. 11. 30. 

Engliſche Miſſion: P. W. A. Freys Frauenv. 5.00. 

Studenten in St. 2 P. Siekers Miſſv. f. H. Stallmann 
20.00. = Fiſchers Frauenv. f. J. Baur 1.25. P. Gräßers Frauen v. f. E. 
Nauß 20.00. (S. 1.25.) s 

Schüler in Hawthorne: 
20.00. P. Röſeners Frauenv. f. A. Meili 10.00. 
B. Schön, P. Prokopy, Th. Schulze je 1.25. P. Beckmanns Jugdv., South 
8 5.00. P. Riedel v. N. N. 25. (S. 839.00.) 

Gemeinde in Newark: Gemm. d. PP. für Kirchbau: Gurſchke 
27.00, Merkel 10.00, Gräßer 15.00, H. C. W. Stechholz v. A. B. 25. (S. 
852 25.) 

Grace Church in Bedford Park: P. Siekers Gem. f. d. 
Baukaſſe 50.00. 

Gemeinde in Omaha: P. Fiſchers Gem. 8.00. 

Gemeinde in Waterbury: P. W. A. Freys Frauenv. 10.00. 
P. Linns Gem., Springfield, a. d. Miſſb. 10.00. (S. 320.00.) 


Total: $1029.69. * 
Brooklyn, N. Y., 1. Mai 1908. Geo. Denker, Kaſſierer. 


Eingekommen in die Kaſſe des California⸗ u. Nevada⸗Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: N. N. Los Angeles, 81.00. Gemm.: Chicago 
Part 5.50, Paſadeng 20.50, E. Oakland 31.00, Alameda 15.00, St. Pau⸗ 
lus, San Francisco, 63. 00, Santa Roſa 20.00, Berkeley 25.00, Stockton 
21.50, Los Angeles, P. Michel, 30.62, Orange 30.10, Lodi 20.00, Chicago 
Park 8.00, Creſton 7.45, St. Joh., San Francisco, 41.45. (S. 2340.22.) 


P. Siekers Mifiver. für W. Hanſer 
P. Fiſchers Frauenv. f. 


Innere Miſſion: St. Paulus⸗Frauenv. 11.55. Chicago Park 
3.80. Frau Leydecker, Alameda, 5.00, A. Linne daſ. 50. Zions⸗Frauenv, 
Oakland, 7.50, N. N. daſ. 10.00 u. N. N. 5.00. N. N., San Francisco, 2 
1.00, D. Kuhlmann daſ. .50. Fr. Weſtphal, 7 Angeles, 25, R. Rauſcher 
daſ. .25 u. A. Geopmann 20. Oxnard 7.71. N., Orange, 5.00. Lodi 
12.90, Creſton 8.40, Viſalia 6.00. St. Joh., — N 25 70, St. 
Paulus daſ. 14.00, N. N. das. 2.00 u. Fr. Hunius 1.00. (S. 8 127.26.) 

Gemeinde in Oklahoma: Gem. in Salt Lake City 8.50. 

Gemeinde in Eaſt Los Angeles: Dch. d. Kafl.: Spilman 
25.00, Wendt 4.00, Denker 16.50, Roſs 19.50, Waltke 7.00. Gem. in Salt 
Late City 10.60. (S. 882.60.) 

California⸗ Concordia⸗College: H. Tietjen, San Fran⸗ 
cisco, 5.00, H. Rüdiger daſ. 1.50. P. Michels Gem., Los Angeles, 73.25. 
Gem. in Caſt Oakland 21.00. Frauenv. in Orange 10. 00. N. N. in Oak⸗ 
land 5.00. St. Paulus⸗Frauenv. 1.00. Zion, Oakland, 31.60. Creſton 
8.21. St. Joh., San Francisco, 40.80. Von d. S.⸗S. in Salt Lake City 
1.88. (S. 8199. 4.) 

Unterſtützungskaſſe: Fr. Luiſe Mohn, Los Angeles, 25.00. 
Gem. in San Luis Obispo 3,20. (S. 828.30.) 

Arme Studenten: Fr. Luiſe Mohn, Los Angeles, 25.00. Gem. 
in Ornard 5.36, Lodi 12.00, Paſo Robles 7.10. Bühler⸗Bund 12.50. (S. 
861.96.) 

Gemeinde in Newark: Frl. C. Gauger, Los Angeles, 5.00. 

Negermiſſion: H. Stut, Oakland, 5.00. 

Heidenmiſſion: H. Stut, Oakland, 5.00. P. Jacobſen, Ala⸗ 
meda, 50. (S. 55.50.) 

Emigrantenmiſſion: H. Stut, Oakland, 5.00. 

Tau bſtummenmiſſion: H. Stut, Oakland, 5.00. 

Indianermiſſion: H. Stut, Oakland, 5.00. 

Lettenmiſſion: Fr. Hinrichs, Orange, .50. 

Judenmiſſion: Fr. Trimbler, Orange, 1.00. 

Negercollege in Greensboro: J. Viehweger in a 
pol . 50. 

Waiſenhäuſer: Frau Hinney, Orange, 2.00. 

Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gem. in Ferndale 22.00 

San Francisco, Cal., 28. April 1908. J. H. Hargens, Kaſſierer. 
368 Capp St. 


Eingekommen in die Kaſſe des Nebraska ⸗Diſtrikts: 
(April.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Ludwig 518.00, Becker 17.34, 
Harms 23.72, Allenbach dch. Beckmann 29.39, Kühnert 9.70, Hilgendorf 
46.60, v. Frau C. Hilgenkamp 5.00, Wunderlich 7.48, Stjen, Left Blue, 
3.07, Lohr 14.05, H. Köſter 11.00, Schaller dch. Grünewald 16. 30, Scha⸗ 
backer 14. 15, Rittamel dch. Winkelmann 24. 18, Schwarz 7.15, John Meyer 
11.93, H. E. Meyer, St. Matth., 9.58, Ollenburg dch. Gnewuch 14.16. (er 


$280.80.) 

Synodalbaukaſſe: P. Eggerts Gem. 9.00. 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Geh.: Eggert, 2 J., 305.90, 
Bruß 75.00, Barth, Highland, 8.00, Hüſemann 15.00, Finſter 110. 10, Batz 
62.50, Bartz dch. Wittrock 50.00, Grotheer, Naponee, 31.75, Orleans 2.00, 
Lapa 5.00; Nelſon dch. Schrein 50, Zagel dch. Suhr 6.50, Bartz 8.13, H. 
Köſter 3.00, Allenbach dch. Beckmann 12.19, Norden 13.10, Eggert dch. Leh⸗ 
mann 9.00, Byron 7.89, Hilgendorf 22.20, Schabacker 13.30, Hoffmann 
14.83, Lang 16.25, Evers 16.65, Engel, Haystown, 9.31, Joſ. Schulz, Her⸗ 
ſhey, 10. 00, Mees ke 9.32, Merz 13.45, Juſt, Green Garden, 13.00, Eckhardt 
4.85, Bäder, Milton, 18. 05, Grupe 28. 87, John Meyer 10.84, Leimer 20. 85, 
Slſchläger 5.00, Rittamel dch. Wintelmann 8.44, Cholcher, 4 
19.67, H. E. Meyer, St. Matth., 8.20, Dreieinigkt. 9.50. (S. $1087.50.) 

Neg ermiſſion: Gemm. d. PP.: Jöckel dch. Schulz 809 5 
8.93, Jul. Freſe 8.00, H. Schulz 4.75. (S. 830.37 

Synodalberichte: Gemm. d. PP.: Ollenburg 8.00, Wilkens 
15.50, Adam 11.00, Henfid 21.00, Gehrke 3.46, Gutknecht dch. Leßmann 
8.35, Schabacker 10.85, Jöckel dd. Schulz 8.69, Finſter 9.40, Schwarz 6.55, 
Rex, Looking Glass, 1.40, St. Bernard 3.69, Stjen, Cordova, 3.50, Daber⸗ 
kow 5.10, Bäder, Milton, 11.65, Barth 3.00, Cholcher 18.46, Hell wege 5.00, 
Batz 4. 85, Holſtein, Martinsburg, 13.76, Weſt Creek 7. 05, Lohr 2. 95, 
Eggert, Byron, 1.10, Engel 15.00, Ernft 2.40, Leuthäuſer 0 Rieth 5.00, 
C. Baumann 50, John Meyer 14.56, Klawitter 5.20, H. E. Meyer, St. 
Matth., 10.30, Dreieinigkt. 8.63, Mießler, Schuyler, 2.50, Hilpert 2.50, 
M. Schmidt 12.62. (S. 8263. 52. 

VV» Gemm. d. PP.: Jul. Bee 4.75, M. Schmidt 
7.00, E. J. Freſe v. Frau E. 1 1.00, H. 9. . (©. $13.08.) 
Seipenmilfton: Gemm. d PP. „Wunderlich 20 00, Engel, Aſh⸗ 

36, Kelſo 1.85, M. Schmidt 14.00; Fil. 3.15. (S. $44.36.) 
Andianermiffion: P.-örtels Gem. 12.00. 
Allgemeine 5 Miſſion: Gemm. d. E Lang 10.75, 
Wunderlich 13.58. (S. 924.33 fe 
1 N IE» t: P. Ortels Gem. 12.00. 5 %of. Schulz 


ton, 5 


Mifſion in Sea lk Gemm. d. PP.: „ N. N. 
1.00, Wunderlich 10.00, Becker 25.79, Eggert, 2 Fe Jul. Freſe 
5.00, H. Schulz 5.00, v. Kl. Abrahams 7 (S. 86 

BU 

>) 
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Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Eggers in 
Hemingford, an Note bez., 67.00, in Göhner dch. Lubbe, an Note bez., 
60.00, Hell wege, Reſt an Note bez., 40.00, Daberkow v. N. N. 1.00, Becker, 
ſpez. f. Göhner, 21.93, Juſt, Green Garden, 10.00, Zagel dch. Suhr 23.00, 
Schwarz 10.00, Henſick 8.00. (S. 5240. 93.) 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſe: Gemm. d. PP.: H. Köſter 3.00 
u. 16.40, H. Schulz 5.00, Rex, Platte Center, 6.00, perſ. 5.00, Ollenburg, 
Hochz. Steffens⸗ Cook, 11. 05, Kühnert 7.50, Lehrer Jung 5.00, Hilgendorf, 
20jähr. Hochz. bei W. Scheer, 5.60, Ortel 16. 00, Wunderlich, Hochz. Naber⸗ 
Wienner, 10.50, Schabacker 13.45, Hell wege 285 28, Gehrke 12.95, Engelbrecht 
9.60, Soldan 15.50, Norden 3.75, Rittamel 20.73, Firnhaber 16.50, C. 
Baumann 12.50, Henſick, Madiſon, 10.50, perſ. 2.50, Rodenbeck, Snyder, 
6.65, u. 19.17. (S. $242.13.) 
Waiſenhaus in Fremont: Gemm. d. PP.: Wilkens, Ber., 
2.00, Hartmann 25.30, Bartz 12.25, Engelbrecht 22.40, Andres 12.27, Hell⸗ 


1.00, Hofius v. N. N. 1.00, Mießler v. M. Boſche 1.00. (S. 891.22.) 
Se, in Seward: P. Eggerts Gem. 8.31. 
Haushalt in Seward: P. Ortel v. V. Burdorf 3.00. Gem. 
5 2 ei dch. Winkelmann 22.10. (S. 825.10.) 

tudenten aus Süd⸗ Nebraska: P. Zagels Frauenv. dch. 
Frau Richter 6.75. N. N. a. Milton 5.00. Gemm. d. PP.: O. Matuſchka 
8.45, Bartz 6.00, Engelbrecht 13.00, Cholcher 17.41, Kirchweihkoll. 18.88, 

Michael 26.00, Plüdemann 5.76. (S. 8107.25.) 
5 Studenten aus Nordoſt⸗ Nebraska: Gemm. der PP.: 
8 Kühnert, Decatur, 4.40, Norden v. N. N. 5.00, Hilgendorf v. Frau C. Hil⸗ 
* genkamp 5.00, Treskow 9.40, v. Frau Albers 1.00, Ernſt 10.03, Göhle 5.00, 
v. Gemmingen, Zion, 14.96, St. Paul 3.25, Mees ke 5. 00, Jul. Freſe 10. 00, 
0 H. Schulz 25.00, v. Frau Sautter 10. 00, Stfehläger 15.00, Leimer 18.60, 
. Hilpert 13.50; Rodenbeck, Pebble Creek, 14. 12, Snyder 8.70. (S. 5177. 96. 
a Studenten der Nord: ⸗NRebraskta⸗gentral konferenz: 
\ Gemm. d. PP.: Scheips 21.35, Hofius 10.65, Hochz. Teich = Mon der Ohe, 

1 4.52. (S. 836.52.) 

5 Seminariſten in Seward: P. Zagel, Hochz. Rannebeck⸗Fritz, 
10. 
Studenten in St. Louis: P. J. Meyers Gem. für Traugott 


68. . 

Studenten in Springfield: P. Adams Frauenv. f. W. 
Peterſen 20.00. P. Rex, Hochz. Frerick⸗Meyer, f. W. Klutſch 2.61, Gem. in 
Platte Center f. Fr. Kaul 6.00. (S. 828.61.) 

Hoſpital in Sioux City: P. Habekoſts Gem. 8.92. 
g Anſtalt für Schwachſinnige: Gemm. d. PP.: Gans 11.15, 
N O. Matuſchka 9.00. (S. 820.15.) 
Collegehaushalt in Greensboro: G. J. Poppe u. Fa⸗ 
milie 5.00. Gemm. d. PP.: Zagel, Frauenv., dch. Frau Richter 5.00, H. 
| Schulz v. Frau Sautter u. Frau Lutz je 10.00, Gehrke v. N. N. 4.00, Chol⸗ 
cher 18.28, Hoffmann v. J. C. Werner 1.00, Habekoſt 13.51, Wunderlich 
20.00, Kühnert 10.65. (S. 897.44.) 

» Gemeinde in Sheridan: Gemm. d. PP.: Mießler 18 
Biehuſen 8.00, Möllering 11.50, e 5.00, Stjen 5. 83. 8 849.33.) 

Gemeinde in Brighton: P. Biehuſens Gem. 6 
P. Joſ. Schulz v. 075. E. 1.00. 

(S. 82.50.) 


. Schule in Napoleonville: 
P . Mießler v. P. Schmidts Kindern 1.50. 

8 Gemeinde in Omaha: Och. d. Pen, Denter 15.52, Wendt 

10.00, Waltke 29.30, Ruppel 2.00. Gemm. d. : Brommer 30. 00, Da⸗ 

berkow 11. 00, Jagel dch. Suhr 16.00, Merz 11. 56 Biehuſen 10.00, A. €. 
l Baumann 13.15, Kühnert 17.15, Butzke 13.70, Engel 4.50, Ortel 12.00, 
Habekoſt 6.34, Olſchläger 5.00, Leimer 14. 87, M. Schmidt 23. 50, Rodenbeck, 
Pebble Cr., 16.83. (S. 8269.44. 

Kinderfreundgeſellſchaft Bir . und Ohio: 
P. Schabackers Gem. 10.00. Total: 88213 

Seward, Nebr., 1. Mai 1908. O. 6. Sr ernecker, Kaſſierer. 
N 2 


Eingekommen in die Kaſſe des Nord⸗Illinois⸗Diſtrikts: 
(April.) 
t are le Gemm. d. PP.: Fedderſen, Tinley Park, $16.60, 
Bartling, Chicago, v. C. Maroſe 2.00, Engelbrecht daf. v. Ph. Bitter 5.00, 
Müller, Bonfield, 16. 10, Wunder, Chicago, 40.70, Schmidt daſ. 37.50, v. 
Th. Reinhardt 100, „gunufte Hirſchnitz 2.00, Seehauſen, Chebanſe, 1. 15, 
Hölter, Chicago auſe 1.00, Engelbrecht das. 90.50, 
Mt. Carroll, Oertel 8.50 Frederking, Chicago, 14.50; Oſterkoll.: — 
penbeck daf. 24.00, 95 en, Itasca, 10.52, Mießler, Batavia, 6.62, Schrö⸗ 
der, Davis 5 63; Hieber, Tinley Park, 11.05, Hornung, Thorn⸗ 
ton, 13.03, Schröder, Kant lake, 28.80, Wind, Chicago, 18.50, Burgdorf 
daſ. 55.50, "Drögemüller, Palatine, 13. 77, Kiſtemann, Be 19. 00, Haake, 
Chicago, 88.50, Krebs, Tinley Park, 11. 09, Prekel, N. Plato, 9. 65, Bur⸗ 
lington 16.67, Wol ter, Oak Park, dch. Senne 17.38, Leeb, Chicago, 30.47, 
Röhrs, La 00 5 dch. Feldern 20.84, Addiſon dch. Balzer 50.12, Pfoten⸗ 
uer, Addiſon Meſenbrink 34.96, Steege, Dundee, 33.26, Brauer, 
eecher, 12.94, 57 Roſelle, Oſterkoll., 45.13, Wagner, Foreſt Park, dsgl., 
R Brauer, Ni es, 19.80, Merkel, Richton, 10.84, Feiertag, Chicago, 
18.62, Noack, Strfington Sights, 8 52.46, Lücke, Chicago, 29.55, Lochner das. 
Sonntkoll., 12400 Palmſkoll. 22.07 2 Oſtert. 21.93, Wagner De 39.14, 
Fülling daſ. Brüggemann daſ. „Oſterkoll., 25.00, Sievers, S. . Chi: 
. —.— 0 59 72 Bartling, hicago, Seer 41. 00, Drexler, Elk 
Grove, 20.90, Rodenberg Meyer 15.02, Lewerenz, Des Plaines, u, 
7 , Raymond, "Oftertoll, 18.05, Sup, Chicago, 102.60, Molthan, 
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wege 2.00, Lohr v. d. Konfirm. 1.00, Henſick 11.00, Joſ. Schulz v. Th. E. 


Genoa, dch. Krüger 18.31, Baumann, Elmhurſt, dch. Graue 27.25. (S. 
81431. 37 .) 

Synodalbaukaſſe: Kaſſ. Balzer, Addiſon, v. W. Drögemüller 
5.00. P. Engelbrecht, Chicago, v. W. Schildt 1.00. Gemm. d. PP.: Schulz 
in Orland, Palmſkoll., 7.37, Caſtens, Rockefeller, 39.25, Gübert, Ontario⸗ 
ville, Oſterkoll., 6.05, Küffner, Plainfteld, 16.00, Schulz, Steger, Palmftoll., 
7.00, Moldenhauer, Algonquin, 27.50. (S. 8105. 17.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Engelbrecht, Chicago, v. N. 
N. 5.00, Zion, Addiſon, a. d. Miſſb. dch. Balzer 67, Schmidt, Chicago, v 
Th. Reinhardt 1.00, Müller daj. 41.00, Haake daſ. 40.20, Leeb daſ. v. Anna 
Brockmann 21.00, N. N. 2.00, Seils, Woodworth, 10.00, Theiß, Roſelle, 
Palmſkoll., 46.81, Wagner, Foreſt Part, v. N. N. 1.00, Caſtens, Rodefeller, 
8.55, Müller, Bonfield, Oſterkoll. 12.26, Heer both, Wheaton 5.50, Lochner, 
Chicago, Gründonnkoll., 11.73, Bode, Cissna Park, 18.25, Sievers, South 
Chicago, dch. Wegner 42. 96, Pöllot, Huntley, Oſterkoll., 13.90, Grefe, Lock⸗ 
port, 5.53, Lewerenz, 2 75 Plaines, 19.01, Succop, Chicago, v. Frau Fr. 
Meller 5.00. (S. 8311.37.) 

Negermiſ fion: Gemm. d. PP.: Bertram, MeHenry, 5.50, Zion, 
Addiſon, dch. Balzer 9.25, v. W. Fiene 5.00, Schmidt, Chicago, v. Th. 
Reinhardt 1.00, Hieber, Tinley Park, v. Vater Kampe 5.00, Burgdorf, Chi⸗ 
cago, v. Frauenv. 10. 00, Seils, Woodworth, 10. 00, Wagner, Foreſt Park, 
v. N. N. 1.00, Kiſtemann, Dwight, v. Frau G. J. Kepplinger 4.00, v. A. 
8 > Burger je 1.00, dch. Block, Rockford, v. Van Rückert 1.00. (S. 

Judenmiſſion: P. Schmidt, As v. Auguſte Hirſchnitz 1.00. 
P. Schaafs Gem., Dwight, 4.00. (S. 85.00.) 

Heiden mifſion: P. Müller, Chicago, Konfirmabdkoll., 8.70. P. 
Leeb daſ. v. H. Jattkowsky 1.00. P. Wagner, Foreſt Park, v. N. N. u. 
N. N. je 2.00. (S. 513.70.) 

Indianermiſſion: Gemm. d. PP.: 
Seils, Woodworth, 5.00. (S. 810.00.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Och. Balzer, Addi⸗ 
ſon, v. W. Fiene 5.00, Schaaf, Dwight, 5.26, Müller, Chicago, v. Lydia 
Müller 2.00, Seils, Woodworth, 10.00, Gübert, Hinsdale, durch Graue 
13.85. (S. 836.11.) 

Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts: P. Reinke, Harvard, 
v. Louis Bohnwahn 1.00. P. Fedderſen, Tinley Park, Hochz. Wollenberg⸗ 
Horſtmann, 13.50. P. Zapf, v. d. Proviſo⸗Konf. 11.55. P. Engelbrecht, 
eg v. Th. Tütchen 5.00. P. Haakes Gem. daſ. 10.25. P. Frederking 

hicago⸗Paſtkonf. 14.00. Lehrer Kaſtners Schulk., Benſenville, 6.00. 
Lehrer Appelt v. d. Chicago⸗Lehrerkonf. 25.00. Gemm. d. PP.: Wangerin 
in Sollitt dch. Buhr 12.42, Bode, Cissna Park, 6.60, Meyer, Pecatonica, 
Oſterkoll., 12.73, Haake, Chicago, 21. 90, Leeb daſ. 27.35, Müller, Bonfield, 
Karfrkoll., 17.55, Lochner, Chicago, dsgl., 21.49. P. Schulz v. d. mn 
Heights⸗ Paſtkonf. 19.25. FP Gruner v. mittl. Konfdiftr., ſpez. f. P. 
8 35.28. P. Brauer, Eagle Lake, Hochz. Wilkening⸗Hartmann, 7502 

P. Baumanns Gem., Elmhurſt, dch. Graue 27.25. (S. 3293.74.) 

Studenten in St. Louis: Gemm. d. PP.: Röhrs, La Grange, 
dch. Heidorn f. P. Röhrs 20.00, Sievers, S. Chicago, f. M. Bertram 10.50. 
(S. 880.50.) 

Studenten in Springfield: 2 Bartling, Chicago, v. Ju⸗ 
gendv. f. P. Danker 175 7 G. Kahrs daſ. 2.50. P. E. Reinke daſ. v 
Jungfrv. f. Blödel 20.00. P. Müller daſ. v. Jüngl. = u. Jungfry. f. denſ. 
9.30. P. Merkels Gem., Richton, Palmſkoll., f. H. Meyer 12.25. P. Bart⸗ 
ling, Chicago, v. Frauenv. f. W. Schäfer 20.00. (S. 889.05.) 

Seminariſten in Addiſon: P. Hintzes Gem., Summit, dch. 
Röſche, Oſterkoll., f. Sonntag 10.00. P. Seils, Woodworth, v. Jüngl.⸗ u 
Jungfrv. f. Arth. Seils 13.25. P. Brauer, Eagle Lake, Hochz. Wille⸗ 
Brands, f. O. P. Engelbrecht, Chicago, Ertr. d. Meyerſchen Sti⸗ 
pendiums, 11.21. (S. $40.01.) 

Schüler in Milwaukee: P. Fülling, Chicago, f. Lippmann 
u. Blank v. Konfirmv. 4.00, Jünglv. 22.00, Frl. Marie Schwartz 5.00. 
P. Engelbrechts Frauenv. daſ. f. Th. Appelt 20. 00, f. A. u. G. Geiſt 20.00. 
P. E. Reinkes Jungfrv. daſ. f. Frick 20.00. P. Frickes Jugdv., Aurora, 
dch. Etzel f. A. Wolter 10.00. P. Schmidts Frauenv., Chicago, f. H. Bohn⸗ 
hoff 18.00. P. Wangerins Gem., Sollitt, dch. Buhr f. W. Wangerin 31.00. 
P. Hölters 1 Chicago, f. Starck 10.00. P. Merkels Gem., Richton, 
ern f. L. Meyer 12.25. P. Pfunds Jüngl.⸗ u. Jungfrv., Chicago, 
f. H. Richter 18.00. P. Fülling da. f. W. Lippmann u. A. Blanc: Jung⸗ 
fru. 10.00, Frauenv. 10.00. P. Brauer, Eagle Lake, Hochz. Wilkening⸗ 
Hartmann, f. Karl B. 6.00. P. Baumanns Gem., Elmhurſt, dch. Graue f. 
A. Wolter 5.00. (S. 8221.25.) 

Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: G. Kahrs in Chicago 2.50. 
Gemm. d. PP.: Leeb, Chicago, 13.07, Lewerenz, Des Plaines, ſpez. f. Bells 
wood, 13.69. (S. 829.26.) 

Taubſtummenanſtalt: G. Kahrs in Chicago 2.50. P. Engel⸗ 
brecht daſ. v. d. Schulk. d. Lehrer: Treide 4.00, Kopittke 4.50. Och. Frau 
Arndt, Genoa, v. Frauen⸗ u. Jungfrv. 6.20. Gemm. d. PP.: Dröge⸗ 
müller, Palatine, 12.72, Wunder, Chicago, 10.75, Lochner daſ., Koll. am 
2. Oſtert., 4.65. (S. 945.32.) 

Taubſtummenmiſſion: Gemm. der PP.: Lochner, Chicago, 
13. ey Ber das. 8.19, Seils, Woodworth, 5.00. (S. 826.41.) 

ächſiſche Freitirche: Gemm. d. PP.: Engelbrecht, Chicago, 
v. u N. N. 10.00, Kühnert, Cryſtal Lake, 7.00, Seils, Woodworth, 5.00. 


EN Freikirche: Gemm. d. PP.: Kühnert, Cryſtal Lake, 
2.00, Bells, oodworth, 6.69. (S. 88.69.) 
Slowakengemeinde n 1 Kaſſ. Beinke, Staunton, 


Schaaf, Dwight, 5.00 u. 


S. Be 
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4.60. Gemm. d. PP.: Ohldag, Chicago, 5.57, A. E. Reinke daf. 12.00, 
Pfotenhauer, Addiſon, dch. Meſenbrink 5.00, Müller, Chicago, 29.50, Meyer 
in Hinsdale 8.00. (S. 864.67.) 

Gemeinde in Omaha: Gemm. d. PP.: Ohldag, Chicago, 18.98, 
Pfotenhauer, Addiſon, dch. Meſenbrink 5.00. (S. 823.98.) 

Gemeinde in Bellwood: Gemm. d. PP.: Küffner, Plainfield, 
13.00 u. 2.00, Nützel, Chicago, v. Fam. Haak 2.00, Pfotenhauer, Addiſon, 
dch. Meſenbrink 25.00, Krebs, Tinley Park, 12.94, Going, Beecher, 14.26, 
Schaaf, Dwight, 3.00, Hieber, Tinley Park, v. Filial 10.17, Brunn, Oak 
Glen, 7.50, Lanſing 10.00, Müller, Chicago, 29.50, Meyer, Hinsdale, 15.00, 
Drexler, Elk Grove, 36.67, Pflug, Chicago, 5.80, Gübert, Hinsdale, dch. 
Graue 19.00. (S. 8205.84.) 

Gemeinde in Tacoma: P. Röhrs' Gem., La Grange, dch. Hei— 
dorn 12.00. 

Waiſenhaus in Addiſon: Gemm. d. PP.; Sievers, S. Chi- 
cago, v. Frau A. H. 3.00, Mießler, Batavia, Palmſkoll., 6.11, Rockford dch. 
Block 28.31. (S. 537.42.) 

Altenheim in Arlington Heights: Gemm. der PP. in 

Chicago: Leeb 33.00, Wagner f. Ber. 2.80, Succop 39.30, Merbitz 14.27. 
S. 889.37.) 
0 Stadtmiſſion in Chicago: Gemm. der PP.: in Chicago: 
Wunder 32.00, Ohldag v. Frau J. 5.00, Frau C. 2.00, Merbitz v. Frau C. 
Fahlbuſch, Albany, N. Y., 50, Frau D. Rometſch, Fremont, Nebr., 1.00, 
Succop 107.50, Streufert 6.50, Hölter 61.00, Frederking 15.30; Schulz, 
Orland, Oſterkoll., 5.50, Lange, Norwood Park, dsgl., 10.74, Wagner in 
Foreſt Park v. N. N. 2.00, Gübert, Ontariovpille, Karfrkoll., 6.75, Sievers, 
South Chicago, dch. Wegner 10.17, Pflug, Chicago, 5.80, Zapf, Maywood, 
Chriſtenlkoll., 6.40. (S. 5278.16.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: Gemm. d. PP.: Prekel, Hamp⸗ 
ſhire, v. H. Luther 1.00, Th. Kohn, Chicago, 40.19, v. N. N., Herm. Dom⸗ 
röſe je 1.00, Scharfenberg, Lena, 6.55, Richland 5.25, Tappenbeck, Chicago, 
v. G. Storz 1.00, Leeb daf. v. S. Marke, W. Kaminski je 1.00, Seils in 
Woodworth v. J. u. H. Hopmann je 1.00, Noack, Arlington Heights, 15.00, 
v. N. N. u. N. N. je 3.00, Grefe, Lemont, v. Frau J. Meyer 1.00, Succop, 
Chicago, im K.-Korb gef., 1.00, Kiſtemann, Dwight, v. J. Burger 2.50. 
Von d. Schulk. d. Lehrer: F. Meyer 2.14, P. Appelt 1.75, Kemnitz 2.20. 
(S. §91.58.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Hiebers Gem. in Tinley 
Park 8.51. P. Müller, Chicago, v. K. Gerth 3.00. P. Noack, Arlington 
Heights, v. W. Kirchhoff 5.00. (S. 816.51.) \ 

Negerſchule in Napoleonpille: P. Seehauſen, Chebanfe, 
v. d. Konfirm. 2.75. Von d. Schulk. d. Lehrer: Haſſenpflug, Tinley Park, 
3.65, Hildebrandt, Chicago, 50. (S. $6.90.) 

College in Greensboro: Für Haushalt: Lehrer Kranz, Ar- 
lington Heights, v. K. 2.00. P. Zapf, Maywood, v. P. Kolb 1.00, Gemm. 


d. PP.: Drögemüller, Palatine, 8.83, Prekel, Pingree Grove, 4.00, Für 


arme Schüler: P. Engelbrecht, Chicago, v. W. Treder 5.00. P. Theiß, 
Roſelle, v. H. W. T. 10.00. P. Wagner, Chicago, v. Frau N. N. 2.00, 
Frl. N. N. 2.00, Frau N. N. 3.50. P. Schmidt daf. v. Auguſte Hirſchnitz 
2.00. P. Hiebers Gem., Tinley Park, 10.11. (S. 550.44.) 

Schüler in Watertown: P. Greſens' Gem., Sterling, f. B. 
Molthan 13.50. 

Litauermiſſion: P. Bartling, Chicago, v. P. Conradi 1.00. 

Total: $3668.07. 


Beecher, Ill., 1. Mai 1908. W. J. Hinze, Kaſſierer. 


— —— 


Eingekommen in die Kaſſe des Süd⸗Illinois⸗Diſtrikts: 
(April.) 

Synodalkaſſe: Gemm.: Cheſter 59.45, S. Litchfield 5.00, Bald⸗ 
win 6.39 u. 10.10, Staunton 28.96, Worden 7.77, Harvel 5.59, Millſtadt 
4.55, Loſt Prairie 8.43, New Minden 29.06, Venedy 10.30, Edwardsville 
13.14, Troy 35.86, Fountain Bluff 11.65, Ferren 5.57, Collinsville 38.77, 
bei Okawville, P. Koch, 9.00, Hoyleton 14.75, Prairietown 12.50, Wine 
Hill 20.55, Hoffman 12.00, Neu⸗-Gehlenbeck 14.15. P. Strafen v. N. N. 
50, P. Melzer v. N. N. 1.00, N. N. 2.00. P. Ilten v. Frl. Jung 5.00. 
(S. 8322.04.) 

Synodalbaukaſſe: P. Straſens Gem., Cheſter, 3. u. letzte Zah⸗ 
lung, 50.00. 

Innere Miſſion: Gemm. der PP.: Strafen, Cheſter, 16.67, 
Kühn, S. Litchfield, 8.16, Mießler, Carlinville, 15.10, Fountain Bluff dch. 
Arbeiter 12.05. (S. 551.98.) 

Negermiſſion: P. Melzers Gem., Baldwin, 1.58, v. N. N. 1.00. 
Fountain Bluff dch. Arbeiter 4.25. P. Wilhelm v. J. F. 3.00. (S. $9.83.) 

Miſſion in Braſilien: P. Leßmanns Gem., Okawville, 6.83. 

Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts: Frau Eliſe Brecht, 
St. Peter, 1.00. Gemm. d. PP.: Strafen, Cheſter, 13.25, Burkhardt in 
Belleville v. S. Sahlender 7.50, Wilk bei Evansville 8.60, Gübert, Bunker 
Hill, 9.20, Herrmann bei Nokomis 20.40, Nickel, Wine Hill, 6.02, Pieper, 
Farmersville, 18.80. P. Hanſen v. d. Litchfield-Paſtkonf. 21.00. P. Koch 
v. d. gem. Okawville-Konf. 26.00, v. K. Telger 1.00. P. Melzer v. d. gem. 
Randolph u. Monroe Co.-⸗Konf. 18.50. P. Fedderſen, Bethalto, Dankopfer 
v. Frau N. N., 5.00. (S. $156.27.) 

Studenten in Springfield: Gemm. d. PP.: Hartenberger, 
Red Bud, f. J. Rozokas 17.00, Daib, Troy, f. C. Gerling 38.00, Andreä, 
Neu-Braunſchweig, 13.50. (S. $68.50.) 

Randolph und Monroe County ⸗Studentenkaſſe: 
P. Schneiders Gem., Murphysboro, dch. Ziegler 8.78. 


Schüler in Milwaukee: P. Hußmanns Gem., Centralia, für 
J. Schnack 13.02. N 5 
8 5 chüler in Concordia: P. Herrmanns Gem. bei Notowis 

Seminariſten in Addiſon: P. Hanſens Gem., Worden, für 
M. Merz 7.70. 

Seminarhaushalt in Addiſon: P. Grörichs Gem., Hoyle- 
ton, 13.15. t 2 

Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Köftering in 

New Minden 33.00, Fedderſen, Bethalto, 10.00. (S. 543.00.) 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. d. PP.: Strafen, Cheſter, 14.15, 
Kühn, S. Litchfield, 5.00, Hanſen v. N. N. 1.00, Wilk v. Fred. Burmeſter 
50. (S. 520.65.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Wilk von Fred. Burmeſter 
1.00. P. Burkhardt v. Frau Finke 1.00. P. Steinmann b. Gl. 4.00. P. 
Koch v. W. Garling 1.00. P. Grörich v. L. Kölling 15. P. Iben v. H. 


Dübbelde 1.00. P. Wilk, Dankopfer v. Großmutter Wegener, 5.00. (S. 


813.15.) 


Anſtalt für Schwachſinnige: P. Burkhardt, Belleville, v.“ 


S. Sahlender 2.50, H. Lotz 1.00, M. Lotz 50. P. Steinmann, Venedy, v. 
Frau Wolf 3.00. P. Fedderſens Gem., Bethalto, 9.00. (S. $16.00.) 

Hoſpital in Granite City: P. Wilk von Fred. Burmeſter 
1.00. H. Schmidt, Staunton, 1.00. P. Schlegels Gem., Dorſey, 8.30. P. 
Andreä, Hochz. Sievers-Schünemann, 9.31. (S. 819.61.) 5 

Gemeinde in Eaſt Los Angeles: P. Schmidts Gem., Neu⸗ 
Gehlenbeck, 8.00. a 

Gemeinde in Omaha: Gemm. d. PP.: Kühn, S. Litchfield, 
3.00, Schmidt, Neu-Gehlenbeck, 8.00. (S. 511.00.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: ©.-©. in Carlinville dch. Bry⸗ 
mann 6.00. 

Negercollege in Greensboro: Gemm. d. PP.: Kühn 5.32, 
Hildebrandt 13.00, v. N. N. 1.00, Grörich 9.70, Nickel 12.87, Hanſen v. N. 
N. 25.00, Iben v. Wwe. Kühn 1.00. (S. 867.89.) 

Studenten in Greensboro: P. Herrmanns Gem. bei Noko⸗ 
mis 16.50. ö 

Luther⸗College in New Orleans: 
Wine Hill 5.00. Total: 8956.90. 


Staunton, Ill., 1. Mai 1908. 


P. Nickels Gem. in 


H. Beink e, Kaſſierer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Weſtlichen Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm.: Blackburn 815.00, Corder 15.65, Or⸗ 
hard, Farm 8.46, New Melle 10.60, Alma 15.00, Lincoln 23.00, Lockwood 
11.36, Frohna 35.06, Boeuf Creek 5.50, Pyrmont 5.00, St. Charles 51.36, 
Baden 12.75, Wittenberg 12.19, Cape Girardeau 16.31, Sweet Springs 
11.25, St. Joh. bei Cole Camp 8.06, Clarks Fork 12.00, Farley 12.50, P. 
Arndts, St. Joſeph, 10.00, Little, Rock, Mo., 14.00, Bismarck Heights 9.74, 
Augsburg 4.90, Point Reſt 4.12, Crosstown 3.02, Weſt Ely 12.25, Fort 
Smith 23.50, Chattanooga 10.00, Cole Camp 7.55, Black Jack 31.80, 
Wellsville 3.54, Waverly 4.58, Little Rock, Ark., 38.50, Farrar 14.50, 
Altenburg 22.85, Lone Elm 16.60, Knoxville 66.03, Lake Creek 12.75, New 
Wells 9.62; in St. Louis: St. Trin. 40.00, Zion 50.00, St. Lukas 2.00, 
Bethl. 10.00, Imm. 16.00. Präſ. Bernthal v. L. Behrens 5.00, v. Wwe. 
Müller 1.00. Prof. Fürbringer v. A. Gockel, Pilot Knob, 1.50. (S. 
8726.40.) \ g R 

Allgemeine Baukaſſe: Gem. in Higginsville 3.54. 

Allgemeine Kirchbaukaſſe: St. Lukasgem. in St. Louis 


Heidenmiſſion: St. Johgem bei Cole Camp 8.00. Er 
Taubſtummenmiſſion: Gemm.: Waſhington 8.45, Prairie 
City 5.44, Des Peres 5.00. P. Falk v. E. Oberdick 1.00. P. Rothe v. 
Frau W. S. 1.00. (S. 520.89.) 10 

Miſſion in Braſilien: Gemm.: Lyon 4.00, St. Charles 5.00. 
(S. §9. 00.) 0 

Innere Miſſion des Diſtrikts: Gemm.: New Melle 9.20, 
Blackburn 15.00, Pevely 4.00, Eisleben 21.00, St. Charles 10.00, Bruns⸗ 


7.00 


wick 12.00, Freedom 3.75, Egypt Mills 10.00, Lixville 4.25, Friedheim 


10.31, Ulm 4.25, New Wells 9.50. Dankopfer v. Frau Luiſe Fiſcher in 
Rockville, Mo., 5.00. Präſ. Bernthal v. Fr. Hummert 2.00. Prof. Für⸗ 
bringer b. A. Gockel, Pilot Knob, 1.50. P. T. Walther v. Wwe. Berg 1.00. 
(S. 8122.76. 

Stadtmiſſion in St. Louis: Gemm.: Pevely 6.00, Lyon 
10.00, Stover 10.50, St. Charles 5.00 u. etl. Gl. 5.50, Baden 7.85, Wit⸗ 
tenberg 14.56, Foreſt Green 11.55, Brunswick 3.00, Lafe 6.02, Meta 11.00, 
Feuersville 6.23, Imm. bei Cole Camp 4.50, Zion bei Jefferſon City 8.00, 
Auguſta 8.00, Lutherville 7.70, Gordonville 8.25, Hannover 11.00, Hills⸗ 
bord 5.77, Stratmann 21.40, Zion bei Gordonville 11.10, Lohman 9.00, 
Jackſon 15.00, Altheim 8.25, Ellisville 17.16, Egypt Mills 5.50, Union⸗ 
town 20.00, Ulm 8.50, Altenburg 27.89, Lone Elm 13.39, Lake Creek 10.50, 
Higginsville 5.00; in St. Louis: St. Joh. 5.00, Kreuz 16.30, Emmaus 
50.00, St. Trin. 15.00, Zion 55.52, Imm. 10.00. P. Schulze v. Frau u. 
Frl. Moritz 2.00. Kaſſ. H. Beinke 4.56. Frau D. Z., Raymond, Ill., 1.00. 
P. R. Kretzſchmar v. Frau Oldakowski 5.00 u. Frl. Sophie Seib 2.00. P. 
Wangerin v. Jugdv. 5.00. P. Fühler v. N. N. 5.00. P. Schröder v. N. 
N. 1.00. Jakob Wegele, Milberger, Kanſ., .75. Frl. H. Smith, Lona⸗ 
coning, Md., 1.00. C. Dallmann, Chicago, .75. Fr. Haas, Rolla, Mo., 
7.08. P. Köhler v. J. Lichtenwanger 10.00. P. Klindworth v. etl. Gl. 
6.75. (S. 8526.88.) u 


rn 


Matuſchka a. Melinda Holtzens Sparb. 1.75. 


J. Vogel 1.79, St. Charles f. L. Gade 2.62. 
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Stad t mi J ſionsſchule: Gemm.: Orchard Farm 7.30, Knox⸗ 
ville 10.00. P. J. Friedrichs Konfirm. 1.70. Zions⸗S.⸗S. 30.12. Lehrer 
. H. Meyer v. de, n 50. Schulk. d. Lehrer: Fühler 6.50, Hem⸗ 


mann 4.82. (S. $ 


Neger mi ne 10 on: Gemm.: Frohna 24. 01, Drake 9.26, St. Charles 
10.00. P. Ludwig v. J. Holſten 1.00. P. Rothe v. Frau W. S. 1.00. 
P. Falke v. Wwe. Bröker 1.00. Präs. Bernthal v. Herm. Möllenhoff 5.00. 
A. . Alexander, Ark., 3.75. (S. 555.02.) 

Negerſtudenten: Gemm.: Alma a 62, Eisleben 10.00. H. u. 
L. Maſchmeier dch. P. Falke 10.00. (S. 831.62.) 

Negercollege in Greensboro: P. Dreues v. G. M. Telle 
2.00. Wm. Waltke, St. Louis, 50.00. (S. 552.00 

Negerſchule in Napoleon ville: P. R. Kretzſchmar v. Frau 
Es Säwarzberg ‚50. 

Engliſche a Gem. in Kirkwood 15.00. P. C. C. Schmidt 
v. J. Hahn 8.00. (S. 823.0 
6 ia: P. Gaßner von A. Puntmann 

Unterſtützungskaſſe: Gemm.: Gillett 8.05, Pleaſant Grove 
5.60 Jamestown 2.60, Sweet Springs 6.10, Stuttgart 18.85, Blackburn 
8.79, Prairie City 8. 00, Lincoln 17.00, Tea 5. 39, St. Charles 5. 20, Baden 
9.70, Amſterdam 12.00, Lockwood 6. 24, Little Rock, Mo., 10.00, Altenburg 
16. 56, Des Peres 15. 60. Gem. Konf. v. Lafayette u. Saline Co. 11.10. 
1 55 Langehennig v. N. N. 2.00. Hochz. Renken-Weber, Sweet Springs, 
8.50. P. Polſter v. N. N. 1.00. P. Fühler v. N. N. 5.00. P. Geo. Mül⸗ 
1 ne v. A. P., 1.00. Prof. Fürbringer v. A. Gockel, Pilot Knob, 

Präſ. Bernthal v. Frau Volle 2.00. (S. 8188.28.) 
en bei St. Louis: P. E. T. Richter v. H. Weber 
25. P. Wehmeiers Schulk. 7.35. P. H. W. Bartels' Frauenv. 5.00. P. 
(S. 514.35.) 
Anſtalt für 00 P. Fühler v. N. N. 5.00. Leo 
ee Gary, Minn., 1.00. (S. $6.00.) 

Sanitarium bei Denver: P. Gaßners Frauenv. 5.00. 

Kirchbaufonds: Gemm.: Beth., St. Louis, 31.00, Waſhington 
8.45, Fort Smith 10.00, Frohna 30.21, Farmington 9.91, St. Joh. in St. 
Louis 18.00. (S. 8107. 57.) 

Kaſſe für arme Studierende: Gemm.: Erneſtville 2.50, 
Blackburn 8.79, Sweet Springs 9.50, Egypt Mills für A. Dede 15. 00, 
Kimmswick 16.56. J. Effeß, St. Louis, 30.00. Präſ. Bernthal v. Frau 
H. Behrens 2.00. P. T. Walther v. N. N. 3.00. P. Wangerin v. Frau 
Pank 2.00. (S. 889.35.) 

Studenten in St. Louis: Gemm.: Weſt Ely f. W. Bennhoff 
15.00, Alma f. J. Deterding 9.29, Uniontown f. W. Hüſchen 9.00, Alten- 
burg f. A. Lohmann 26.75. P. Krüger, Hochz. Lorenz-Rauß, f. W. Krüger 
5 Dir. Käppel v. Jungfrv. in Concordia f. P. Kraus 10.00. (S. 

72.59.) 

Studenten in Springfield: Gemm.: Cape Girardeau für 
P. Ludwig, Hochz. Witte- 
Brandt, f. Stud. a. Brafilien 2.05. (S. 86.46.) 

Seminariften in Addiſon: Gemm.: Stover f. 1 
17.00, Altenburg f. J. Preußer 18.00. P. Ludwig v. Mutter Fische 70 
Tönjes 5.00. (S. 840. 00.) 

Schüler in Concordia: Gemm.: Fort Smith f. Alex. Rohl⸗ 
fing 41.00, Alma f. A. Eichmann 9.29, Eisleben f. H. S. u. E. G. 40.00 u. 

Gem. in Altenburg f. G. Beyer 


Hochz. Dunger⸗ Sandvos f. dieſ. 5.00. (S. 595.29.) 
Shüler in Fort Wayne: 
meinde in Madiſon, Wis: Gem. in Boeuf Creek 4.25. 
leuchtung in Concordia: Gem. in Waſhington 5.00. 
tenheim in Arlington Heights: Gem. in Waſhington 


SG 


Seminariſten in Seward: P. Krüger, Hochz. Lorenz-Rauß, 
f. Th. Eggers e Eggers⸗Klaus f. denſ. 4.50. (S. 87.05.) 
Haushaltskaſſe in Concordia: Gem. in Corder 15.65. 
Total: $2335.04. 


St. Louis, Mo., 2. Mai 1908. H. W. C. Waltke, Kaſſierer. 


5 Russell Ave. 


Eingekommen in die Kaſſe des Wisconſin⸗Diſtrikts: 
(April.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Börger 825.00, Bünger, Chili, 
1.08, Haß 16.60, Straſen 32.25, Sprengeler 86.37, Ph. Lange 6.31, Hoff⸗ 
mann, obere, 16.00, untere 11.00, Gerike 25.57, Pröhl 29.03, Grothe, Bur— 
nett, 10.00, J. Schlerf 34.51, Körner 21. 1515 Feuſtel 10. 28, Aug. Müller 
. 80, Zollmann, Mayyille, 26. 16, Wildermuth 14. 00, Naumann 33. 22, 
Prager 15.76, Uffenbeck 26.78, C. M. Otto 5.00, J. Th. Deſtinon, Birch, 
3.20, W. Albrecht 16.12, Krüger 12.24, Bartling 10.10, Löber 34.15, Liſt 
14.00, Fiehler 4.81, Bergen 4.50, Rubel 30. 00, Jäger 25.00, Wolbrecht 
28. 00, Sievers 48. 19, Gutekunſt 13. 50, Rathjen jun. 7.82, Plaß, Under⸗ 
hill, 1 5 Br Müller, Springfield ꝛc., 15.23, Schauer, Lowell, 5.00. 


(S. 8732.03.) 2 
Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Drögemüller 18.00, Neu: 


5 11865 N: 17, W. 7 5.00, Roſe, Elias, 1.43, Rathjen jun. 9.05. (S. 


n dero e Gemm. d. PP.: Lorenz 6.21, Börger 20.31, 
offmann, untere, 5.00, obere 8.10, Chr. Meyer 4. 85 Lück 3. 40, F. Otto, 
Ber 8.18, 3 6.67, Voit 11.00, H. G. Schmidt 7.50, Gieſe 


1 


ne 8 uw 


2.15, Mundinger, Luxembourg, 7.00, Plaß, Hayes, 8.75, Schwanke, San⸗ 
dusky, 6.62. (S. 5100.14.) 

Allgemeine Innere Miſſion: P. C. M. Ottos 7 5 5.50. 

Innere Miſſion des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Al⸗ 
brecht 13.61, H. G. Schmidt 14.21, G. H. Schilling, Embarrass, 4205 Pelle 
Op. 8.25, Pröhl v. etl. Gl. u. Konfirm. 2.15, Spilman 34. 65, Haß 6.00, 
Grieſe, Polar, 12.17, Roſe, Elias, 3.92, A. W. Lange, Phipps u. Hayward, 
6.30, Straſen 15. 00, Reuter 8. 57, C. A. Bretſcher 41.30, Schröder 37.65, 
Rohrlack 64.00, Grimm 11.70, Baumann 11.83, Chr. Never 15.20, Nies, 

Shell Lake 2c., 9.55, Spooner 11.97, Zollmann, Mapyyille, 25.61, Hemann 
10.00, Steffen, Almena, 10.36, Selle, Shawano, 21.00, Richmond 7.40, 
Naumann 31. 14, Uffenbeck, Portage, 22.76, Lewiston 5. 00, Dorpat 10. 50, 
Siebrandt, St. Paul, 3.37, Lück 10.00, Krüger 29.18, Reichmann 8.12, 
Hitzeroth 16. 50, Löber 48.10, Steege 8.60, Schneider, Poh Sippi, 4.37, Mt. 
Morris 3.32, Nammacher 8.50, Erck 21. 10, Burger 17.75, Malüg 6.35, 
Ebert 6.91, Fiehler 5.53, Roſe, St. Joh., 12.52, St. Paul 7.79, Kruſche 
8.77, Nathjen ſen. 25.00, Daib 15.00, v. F. ki ‚50, Möllmer 9.45, 
Georgii 7.00, Deſtinon fen. 6.40, Lugenheim 9.89, Berger 22. 00, H. Schmidt 
9.25, Knuf 16. 00, H. G. Schmidt 18.50, Th. Bretſcher, Caledonia, 50.69, 
Fremont 15.04, Schwanke, Sandusky, 15. 60, Schauer, Lowell, 15.80, Mar: 
tens 3.00, Kretzmann 12.12, zu Can. Island 4.58, Prager 11.78. (S. 
8970.38.) 

Engliſche Miſſion in Milwaukee: 
Gem. 10.00. 

Taubſtummenmiſſion: P. Börgers Gem. 2.57. 

Stadtmiſſion in Milwaukee: Gemm. d. PP.: 
Löber, März, 5.00, Gieſe 7.25. (S. 517.25.) 

Innere Miſſion des Minneſota⸗ 
Diſtrikts: P. Naumanns Gem. 8.27. 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Dorpat 8.70, Kruſche 4.81, 
8.7895 v. Ne Knierim 25.00, Sprengeler v. Frau W. Wallſchläger 1.00. 

Negermiſſion: P. Sprengeler v. Frau A. Landon 1.00. Gemm. 
d. PP.: Selle, Shawano, 13.29, Fiehler 4.20, v. H. Morgenroth 50, Kruſche 
4.24, Georgii v. Frau N. N. 1.00. (24.23.) Schule in Napoleonville: DA 
Pröhl v. Konfirm. 2.50. P. C. A. Bretſcher v. Konfirm. 2.30. (4.80.) 
Collegehaushalt in Greensboro: B. 50.00. P. Stelters Gem. 5.00. R. N. 
dch. P. Hoffmann 1.00. P. Rohrlack v. N. N. 5.00, N. N. 2.00. P. J. 
Schlerf v. Frau Breßler 25. P. Markworths Gem. in Gillett 9.00, Pul⸗ 
eifer 2.20. P. Dorpats Gem. 11.50. P. Hübner v. Frl. L. Breßler 1.00. 
P. Wolbrecht v. N. N. 20.00, v. Jungfrv. 5.00. (111.95.) (S. 8140. 98.) 

Indianermiſſion: B. 15.00. P. Schröder v. J. G. B. 2.00. 
P. Wolbrecht v. N. N. 6.00. Gemm. d. PP.: Dorpat 16.50, Rathjen fen, 
7.00. (S. 546.50.) 

Judenmiſſion: B. 15.00. P. Daibs Gem. 

Eſten⸗ und Litauermiſſion: 

Sächſiſche Freikirche: 
(S. 946.50.) 

1 e Freikirche: P. Daibs Gem. 5.00. 

iſſion in London: P. Wolbrecht v. N. N. 5 

million in Berlin und Hamburg: P. Daibs Gem. 5.00. 

Hermannsburger Freikirche: P. Daibs Gem. 5.00. 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Daib 10.00, Hemann 
4.00, H. Schmidt 8.00. P. Wolbrecht v. N. N. 50.00. (S. 872.00.) 

Studenten in St. Louis: Gemm. d. PP.: Grothe, Burnett, 
5 A. Rehwinkel 15.55, Ries f. W. B. 11.40, Steffen, Silver Creek, f. W. 
Pi? 0 Burger f. Yurawit 10.00, Lugenheim f. denf. 5.00. (S. 
948.76. 

Studenten in Springfield: P. Burgers Gem. f. Winter 
5.00. 

Seminariſten in Addiſon: Gemm. d. PP.: 

P. Schütz 8.50, Burger f. H. Burger 5.78. (S. 514.28.) 

Schüler in Milwaukee: Gemm. d. PP.; Uffenbeck f. C. Wedel 
18.00, Lugenheim f. Ph. Lange 10.00. B. 40.00. P. Börger v. H. Barz 
10.00. (S. 878.00.) 

Studierende aus Wisconſin: Gemm. d. PP.: Rohrlack 
40.50, Markworth, Gillett, 6.90, Dorpat f. G. Pla 5.00, Bartling 3.75. 
(S. 856.15 9 

Hochſchulneubau in Milwaukee: 


P. H. G. Schmidts 


Daib 5.00, 
und Dakota⸗ 


2.66. (S. 517.66.) 
P. Daibs Gem. 5.00. 
5 Gemm. d. PP.: Hübner 41.50, Daib 
5.00. 


Nammacher f. 


P. Nammachers Gem. 


Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts: Gemm. der PP.: 
Tiemann 17.24, Theel, Newton, 10.60, Cryſtal L. 6.65, Zollmann, Browns 
Corner, 9.76, Kuring 13.57. Milwaukee-Lehrerkonf. 4.00. P. Rohrlack 
5.00. P. Deſtinon ſen. 2.00. P. Berger 1.00. P. Prager v. Wwe. Haſſel 
2.00. (S. 571.82.) 

Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gemm. der PP.: Tiemann 
11.26, Wambsganß 29.41, Hemann 5.00, Erck 28.44, Hübner 22.41, Daib 
50. 00, Rathjen jun. 4.64, Mundinger, Montpelier, 33.25, Plaß, Hayes, 
9.14, Schauer, Lowell, 10. 00. P. Prager 800 P. Kempff, Darlehen von 


Th. Klein, 100.00. (S. 8308.55.) 
Gemeinde in Madiſon: Kaſſ. Waltke 8.00. Gemm. d. PP.: 
Straſen 16.50, Ph. Lange 13.35, Mart. Müller 10.00. (S. 847.85.) 


Gemeinde in Bell w'o o d: P. Hübner v. Frl. Pannier 1.00. 
Gemeinde in Omaha: P. Wambsganß' Gem. 30.16. 
Taubſtummenanſtalt: B. 30.00. P. W. C. Schillings Gem. 
23.00. P. Rohrlack v. N. N. 7.00, v. R. Krüger 25. (S. 560.25.) 
irn Ei P. Kruſches Gem. 5.30. P. Bör⸗ 
ger v. d. Schulk. d. Lehrer: Firk 7.20, Burmeiſter 6.44, Meyer 6.33, Schie= 
fer 5.03. * v. F. Mathwig 1.00. P. Rohrlack v. W. Krug 1.00. 


Ser v „Suthovanır 38% 


au A. Schlicker 1.00. P. Naumann, Hochz. Tank⸗Paap, 
at v. etl. St. 5.50. C. F. Möhrke v. Gl. d. Upper Mich.⸗ 
Erck v. F. Ruhnke, Klara Dräger je 1.00. P. Lugenheim 
P. Th. Bretſcher v. 5 Perſ. je 


ner v. Fr 
P. Do orpa 

5 
00. P. Berger v. Schulk. 3.75. 
S. $84.55.) 


Anſtalt für Schwachſinnige: P. Börgers Frauenv. 25.00. 
P. Hübner v. Frl. Pannier 2.00. P. Kretzmann v. J. Knoble 25. (S. 


827.25.) 
Sanitarium bei Denver: P. Börger v. Frl. C. P. 10.00. 
P. Rohrlack v. N. N. 2.00. (S. 512.00.) Total: $3138.52. 
Auguſt Roſs, Kaſſierer. 


Milwaukee, Wis., 30. April 1908. 


Eingekommen in die Kaſſe des Zentral⸗Illinois⸗Diſtrikts: 


Synodalkafſe: Gemm. der PP.: Berthold, Danville, 818.01, 
Traub v. G. Eichenauer, Bath, 5.00, Steger 26.30, Brand, Springfield, 
Palmſkoll., dch. Reiß 46.95, v. M. H. 5.00, Rudolph, La Roſe, 5.80, Varna 
11.25, Prof. Streckfuß, Farmingdale, 10.00, Mennicke, Chenoa, 16.25, 
Röcker, Champaign, dch. Meislahn 16.33, Zagel, Effingham, dch. Koboldt 
6.87, Hallerberg, Jackſonville, 21.00, Dahl, Chandlerville, 6.45, Jaß, Peo⸗ 
ria, dch. Harms 16.52, Bräunig, Buckley, Oſterkoll., 40.40, Graupner, Ben⸗ 
ſon, dsgl., 8.15, Hohenſtein, Bloomington, 66.15, Keller, Strasburg, Oſter⸗ 
koll., 46.34, Flach, Palmſkoll., dch. Zweifel 24.16, Benecke, Bible Grove, 
4.50, Eberhardt, Arenzville, 12.00, Hempfing, Wenona, 11.20, Waſhburn 
10.00, Winter, Hampton, Oſterkoll., 26.00, Witte, St. Peter, 4.74, Krüger, 
Mattoon, 3.13, Witte, Pekin, 22.85, Flachsbart, Danvers, 7.00, Schweppe, 
Sadorus, Oſterkoll., 10.00, Beiderwieden, Stewardſon, 23.57, Martens, 
Danville, 19.00, Heyne, Decatur, Oſterkoll., 33.26, Jacobs, Kewanee, 8.00. 
(S. 8592.18. 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.; Beil, Cheſtnut, 10.00, Ru⸗ 
dolph, La Roſe, 12.50, Varna 10.75, Barthel, Lincoln, Oſterkoll., 27.00, 
Berg, Beardstown, 19.30. (S. 879. 55.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Rudolph, Varna u. La Roſe, 
60.00, Sieving, Manito, 10.65, Gerken, Clayton, Oſterkoll., 3.50, Witte, 
Pekin, v. G. Herbig 10.00, Brand v. N. N. 5.00, Schweppe, Sadorus, Oſter⸗ 
koll., 10.00. (S. 899.15.) 

Unterſtützungskaſſe: Gemm. der PP.: Martens, Danville, 
14.46, Rabe, Warſaw, v. Frl. K. Sonneborn 2.00, Frau E. B. 1.00, Heyne, 
Decatur, v. d. Konfirm. 25.05, Barthel, Lincoln, perſ., 3.00, v. F. Witt⸗ 
kopf 5.00, F. Bauer .25, Fr. Steffens 1.50, v. 17 Perſ. je 1.00, 8 Perſ. je 
50, Rudolph, La Roſe, 5.55, Varna 11.95, Prof. Streckfuß, Farmingdale, 
7.26, Traub, Bath, v. 19 Gl. 15.25, Hallerberg, Jackſonville, 9.50, v. W. 
Luken 15.00, Jaß, Peoria, dch. Harms 5.00, Hohenſtein, Beitr., 4.00, Kel⸗ 
ler, Strasburg, Palmſkoll., 52.56, Beil, Cheſtnut, 13.35, perſ. 1.50, Gräf, 
Blue Point, 10.19, perſ. 1.81, Graupner v. N. N. 5.00, Schwagmeyer bei 
Neelyville, Palmſkoll., 8.30, Gerken, Clayton, Oſterkoll., 3.35, Witte, St. 
Peter, 17.88, Ruhland, Altamont, 13.79, Hagiſt, Petersburg, 8.70, Ziebell, 
Wheeler, 13.44, Pöckler, Thawville, Palmſkoll., 8.20, Schwandt, New Ber⸗ 
lin, 8.40, perſ. 5.00, Schweppe, Sadorus, Oſterkoll., 6.12, Lüker, Beth⸗ 
lehem, 4.25. (S. .$328.61.) 

Kirchbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Rudolph, Varna u. La Roſe, 
20.00, Flachsbart, Danvers, 5.00. (S. 825.00.) 

Stadtmiſſion in Chicago: P. Rudolphs Gemm., Varna u. 
La Roſe, 10.00. 

Negermiſſion: Für Sauer in Greensboro: Frl. Math. Dier⸗ 
king, Peoria, 10.00. P. Berg v. N. .50. P. Wittes Gem., St. Peter, 
12.10. Lehrer Trettin v. Frau Zink, St. Paul, 5.00. ür Studenten: 
P. Graupner v. N. N. 10.00. Für Miſſion: Gemm. d. PP.: Rudolph, 
Varna u. La Roſe, 10.00, f. College 5.00, Sieving, Manito, 7.05. (S. 

59.65.) 

Miſſion in Braſilien: ie PP.: Rudolph, Varna u. 
La Roſe, 5.00, Wittrock, Edinburg, 10.00. 515.00.) 

Heiden miſſion: P. Ruhland, dee, 1 2ER a. Miſſ. Nau⸗ 
manns Stat. 7.00. Ed. Beck jun., Jackſonville,? 2.00. P. Witte, Pekin, v. 
Frau Hintz 1.00. (S. 810.00.) g 

Indianermiſſion: Frl. Math. Dierfing, Peoria, 10.00. P. 
Rudolphs Gemm., en u. La Roſe, 3.00. P. Witte, St. Peter, v. Anna 
Brecht 25. (S. 513.25.) 

Deutſche a ge 

0 


Kinderfreundgeſellſchaft: Lehrer Bültzingslöwen, Bloo⸗ 
mington, v. Hy. Martins 1.00, Klara Teske 25. P. Sieving, Chapin, v. 
5 Perſ. je 1.00. P. Wittes Gem., St. Peter, 4.78. P. Bräunig, Hochz. 
Ferdina⸗Koſchnick, Buckley, 5.10, v. G. Weiſenbarn 1.00. P. Lüker, Beth- 
lehem, v. 2 Perſ. je 1.00, Aug. Bandelow 50. (S. 819.63.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Beneckes Gem. zu Bible 
Grove f. Bau 5.50. 

Studenten in St. Louis: Gemm. d. PP.: 
burn, f. Hempfing 4.79, Lüker, Bethlehem, f. Trapp 10. * Bi $14.79.) 

Studenten in Springfield: Gemm. d. Gräf, Blue 
Point, 11.00, v. Frau N. N. 2.00 f. Klautſch, 1 3 N. N. 10.00, 
Röcker, Champaign, dch. Meislahn f. Enge 6.80, Kaiſer, Jonesville, Ind., 
f. Steinkamp 11.81. (S. 841.61.) 

Schüler in Milwaukee: P. Gräf v. Frau N. N. f. Keller 
5.00. 85 Wittes Gem., St. Peter, f. Schnack 14.50. (S. 819.50.) 

Waiſenhaus in Addiſon: Ed. Beck jun., Jackſonville, 1.00. 
V P. Bertholds Gem., Danville, f. N. 2. 


P. Rudolphs Gemm., Varna u. La Roſe, 


Kempfing, Waſh⸗ 


Hoſpital in Springfield: P. Schwagmeyer v. etl. Gl. füs 
Blätter 40. 

Seminargaushalt in Springfield: E. Hitemaums 
in Thomasboro, Oſterkoll., 7.51. 

Illinois Valley⸗Studentenkaſſe: 
Chapin, 19.00. 

Gemeinde in Taco ma: 

Total: $1381.95. 


Springfield, Ill., 5. Mai 1908. 


P. Graupner; Benſon, v. N. N. 5.00. 


J. S. Simon, Kaſſierer. 


Durch Prof. EN a v. d. Exekutoren d. 7 Detthof⸗ 
Nachlaſſes, Brooklyn, N. Y., 810.00 f. Heidenmiſſion. — Dch. P. M. Borge, 
Kaſſ. d. Norw. Synode, 52.00 f. Judenmiſſion. Herzl. Dank! 

J. F. Schuricht, 
Kaſſierer der Allgemeinen Synode. 


Für die Randolph u. Monroe Co.⸗Studentenkaſſe vom 1. Januar bis 
zum 30. April erhalten: Dch. d. PP.: Pieper, Wartburg, 86.47, Evers, 
Steeleville, 15.25 u. 10.00, Straſen, Cheſter, 17.00, Melzer, Baldwin, 2.00, 
N. N. u. N. N. 2 50, Hildebrandt, Horſe Prairie, 20. 00, Bäſe, Weſt Point, 
5.00, Nickel, Wine Hill, 10.44, Hartenberger, Red Bud, v. Maria Schmidt 
8.00, v. E. Schleifer 5.00, v. Hrn. Kaufmann, Renault, 5.00, v. Hrn. J. 
G. Schaudt, Loſt Prairie, 7.23. Och. Kaſſ. Beinke 10. 29 u. 9.35. (S. 
$133.53.) Herzl. Dank! — Die Kaffe iſt jetzt leer! 

J. H. Hartenberger. 


Mit herzl. Dank erhalten f. d. Miſſgem. in Waterbury, Conn.: Von d. 
Immgem. in Briſtol Kanzel u. Altar; v. d. Chriſtusgem. in Hartford Kru⸗ 
zifir u. Leuchter; v. d. Zionsgem. in Stamford 12 Stühle. Von H. Nol⸗ 
ting, N. Dak., N. N. in Marion Springs, Mich., P. Gerhard, N. Detroit, 

Mich., je 81. 00. Von 8 M. Reichmut, Minne Minn., 5.00. Durch 
BP: Jobſt 5.00. DH. P. Nauß 3.00. Jul. C. Reimann. 


Erhalten dh. P. M. Daib, Koll. v. P. Lehmanns Gem. bei Browns, 
Ill., f. A. Maurer 511.10. Dch. P. 525 N Tex., f. B. Malke: 
Tauftoll. bei J. Vogel 1.25, bei M. Zoch 3.5 Th; Brohm. 


Die Quittungen der Kaſſierer J. H. Abel, C. A. Kampe, H. W. Lott⸗ 
man, H. F. Olſchlager, C. Spilman und G. Wendt mußten wegen Mangels 
an Raum zurückgeſtellt werden. 

ß : . 


Veränderte Adreſſen: 


Rev. W. Brandt, R. F. D. No. 2, Bonduel, Shawano Co., Wis, 

Rev. G. H. Engel, 260 18th St., Salem, Oreg. 

Rev. J. H. Engel, Fairmont, Minn. 

Rev. E. J. Fleckenstein, P. em., 100 Linden St., Yonkers, N. V. 
II. F 


Gruell, 
Rolante, via Taquara do Mundo Novo, 
Rio Grande do Sul, Brazil, S. America. 
Rev. M. L. Guebert, Clinton, Rock Co., Wis. 
Rev. H. A. Handrich, R. F. D. No. 3, Benduel, Shawano Co., Wis. 
Rev. G. Hoelscher, Hardingrove, Stanley Co., S. Dak. 
Rev. R. Kretzmann, 
Box 88, R. F. D. N I, Aurorahville, Waushara Co., Wis. 
K. Kretzschmar, 405 S. Denver Ave., Hastings, Nebr. 
W. K. Pifer, Florence, Wis. 
P. Th. Rohde, 
Alto Jacuhy, via Carasinho, Mun. Passo Fundo, 
g Rio Grande do Sul, Brazil, S. America. 
Rev. P. Schedler, R. F. D. No. 6, Mondovi, Buffalo Co., Wis 
Rev. J. C. Schmidt, 
Beechwood Boulevard & Guy St., Oakwood P. O., Pittsburg, Pa. 
Rev. R. Schroth, Mayville, Wis. 
Rev. B. Weinlaeder, Grantwood, N. J. 
Prof. M. T. Winkler, 
Concordia College, Malvern, Adelaide, S. Australia. 
H. G. Grupe, 44 Ward St., Rockville, Conn 
G. Jaeger, 840 Twelfth St., Milwaukee, Wis. 
I b. Klinkermann, 3310 Seranton Road, S. W., Cleveland, O. 
W. C. Malte, emer., Cohocton, N. V. 
O. Schueler, R. F. P. No. 2, Dunkerton, Black Hawk Co., Iowa. 
F. W. Toenies, 4925 Princeton Ave., Chicago, III 


eraner / erſcheint alle vierzehn 1 Subfteiptionäpreiß von 
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lten, find un 5 Lutheraner, 
9 e die fo Nummer des B können, 
müffen ſpäteſtens am Donnerbtagmorgen vor dem deſſen 
Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion fein. 
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